unernehmern vorhanden ſind⸗ 


33. Jahrgang. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend u 
alien kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen, Preis pro Quartal 


Die perſönliche Freiheit bei der Unter- 
bringung in Privat-Irrenanſtalten. 


Es iſt neuerdings aus Anlaß eines ſpeciellen 
Falles, welcher bereits viel Staub aufgewirbelt 


hat, die Frage aufgeworfen worden, ob die vor ⸗ 
handenen geſetzlichen Beſtimmungen genügen, um 


die Unterbringung oder Zefthaltung geiſtig ge⸗ 
ſunder Perſonen, welche vielleicht nur in hohem 
Grade nervös ſind, in Irrenanſtalten zu verhüten. 
Der Fall, daß man irgend einen reichen Erben 
oder ſonſt unbequemen Menſchen in eine Irren- 
„nitalt hat verſchwinden laſſen, iſt in England 
thatſächlich wiederholt vorgekommen, wie durch 
die ſpäter in die Oeffentlichkeit gedrungenen Prozeß⸗ 
serhandlungen erwieſen iſt. Bei uns find der⸗ 
artige Fälle, wenigſtens neuerer Zeit, nicht vor- 
gekommen. die ſenſationellen Berichte, welche 
mitunter in den Zeitungen auftauchten, haben 
ſich meiſt als Reporter-Fumbug oder als Irre⸗ 
führung der Redactionen durch den geheilten oder 
nicht geheilten Kranken erwieſen. Aber ſelbſt 
wenn Mißbrauch noch nicht vorgekommen ſein 
ſollte, jo iſt doch das Object: der Schutz der per- 
jönlichen Freiheit, von ſolcher Wichtigkeit, daß wir 
die beſtehenden Beſtimmungen für reviſionsbedürftig 


halten müßten, falls nicht alle den Umſtänden 


nach möglichen Vorſichtsmaßregeln getroffen find, 


um zu verhüten, daß Fahrläffigkeit oder gar 


Intriguen bei der Entſcheidung über die 
Internirung von Menſchen in Irrenanſtalten eine 
Rolle ſpielen. Wir nehmen nun an, daß die 
öffentlichen Irrenanſtalten, welche nach dem 
Geſetze vom 8. Juli 1875 an die Provinzial-Ber⸗ 
waltungen übergegangen ſind, vermöge ihrer 


Organiſanon und da eigennützige Intereſſen an 


de e e ea Privat- 
ge 


forderungen genügen, welche ö 
perſönlichen Freiheit zu ſtellen find.“ Es handelt 
ſich alſo hauptſächlich um die Privat⸗Irren⸗ 
anſtalten, in welchen Kranke aus den höheren, 
überhaupt den wohlhabenderen Ständen zuͤmeiſt 
untergebracht werden. Inhaltlich der im amt- 
lichen Auftrage Berlin 1890 herausgegebenen Feft- 


ſchrift zum 10. internationalen mediciniſchen 


Tongreß: „Deutſches Geſundheitsweſen“, von 


in Folgendem der ſtaatlichen Controle: 
Die Privat-Irrenanſtalten unterli 
ceſſionirung, die au i bei k 


Dr. Piſtor, unterliegen die Privat-Irrenanſtalten 


werden darf. 


Die Reoifion der Privat⸗Irrenanſtalten und die 


Kufnahme von Geiſteskranken in dieſelben iſt 
durch Erlaß des Miniſters der Medicinalange- 
legenheiten vom 19. Januar 1888 beſonders ge- 
regelt worden. Demzufolge dürfen Geiſteskranke 


in Privat-Irrenanſtalten in der Regel nur Kuf⸗ 
nahme finden, wenn ein auf Grund eigener 
Unterſuchung des Kranken ausgeſtelltes Atteſt 
des Phyſikus oder Kreiswundarztes desjenigen 


Bezirkes, in welchem der Kranke ſeinen Wohnſitz 
hat, darüber vorliegt, daß der Aufzunehmende 
geiſteskrank iſt, an welcher Form der Geiſtes⸗ 
krankheit er leidet, und daß er der Auf- 
nahme in eine Irrenanſtalt bedarf. Lier⸗ 
von iſt nur in dringenden Fällen, ins- 
beſondere bei Gemeingefährlichheit der Irren, 
inſofern eine Ausnahme zuläſſig, als dann 
auf Grund eines ausführlichen und wohlbegrün⸗ 
deten Gutachtens eines Arztes die Aufnahme 
erfolgen darf; jedoch muß der Kranke innerhalb 
24 Stunden nach der Aufnahme durch den für 
die aufnehmende Anſtalt zuſtändigen Phyſikus 
unterſucht und die Nothwendigkeii der Aufnahme 
beſtätigt werden. Schon wegen Geiſteskrankheit 
entmündigte Kranke können auf Antrag ihres 
rechtlichen Vertreters ohne weiteren Nachweis als 
den der erfolgten Entmündigung aufgenommen 
werden. Ueber die Aufnahme eines Kranken 


Nachdruck 
verboten.) 


Nach zehn Jahren. 
Bon Helene Nyblom. 
(Fortſetzung.) 

Als ich mich am Abend zur beſtimmten Stunde 
einfand, war ſie noch nicht dort. Ein ſchrecklicher 
Gedanke überkam mich, ich fürchtete, daß ſie 
überhaupt nicht kommen würde, daß alles, was 
am geſtrigen Abend zwiſchen uns geſchehen, nur 
ein flüchtiger Einfall geweſen, eine Laune, die in 
der Mitlagsſonne verdunſtet. Ich hatte aber erſt 
wenige Minuten gewartet, als ich ſie in der Ferne 

erblickte. Sie lief ſehr ſchnell, hatte dunkelrothe 
Wangen und fiel mir gleich um den Hals, „Wir 
haben nicht lange Zeit!“ ſagte ſie. „Wir hatten 
bis jetzt Beſuch und ich muß gleich wieder zurück.“ 
Ich umarmte ſie innig, ſie aber riß ſich los, 
trat einen Schritt zurück und ſah mich an. „Ich 
muß dich einmal ordentlich anſchauen!“ ſagte ſie. 
„Du biſt heute ſchöner als je zuvor. Weißt du 
wohl ſelber, wie ſchön du biſt?“ 

Ich lächelte und ſie fuhr fort: „Ja, lache nur! 
Ich mag dich am liebſten, wenn du lachſt; dann 
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ſtehſt du aus wie eitel Sonnenſchein! Und doch, 


wenn du ernſt biſt, gefällſt du mir faſt noch 
beſſer! Welch' hohe Stirn du haft! Wie viele Ge⸗ 


danken Platz in derſelben finden! Nein, das 


mußt du nicht thun! Dein Haar darfit du nicht 
ſo aus der Stirn ſtreichen. dein ſchönes Haar 
ſoll frei und ungewunden fallen, wie es dir ge⸗ 
wachſen!“ ’ : 
„Aber du, Eva?“ 2 
„Bon mir mußt du nicht reden! Nur an- 
0 0 fel du mich! Welch herrliche Augen 
du haſt!“ 


Sie hatte den einen Arm um mich geſchlungen 
Ind blickte zu mir auf. „Ich könnte immer und 


den An-. 
ereſſe der 


egen der Con⸗ 
balſächlch be⸗ 
gründeter Unzuverläſſigkeit der Unternehmer oder 
bei geſundheitspolizeiwidriger Einrichtung verſagt 
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iſt, falls dieſelbe nicht auf Antrag einer Gerichts⸗ 
behörde oder der Polizeibehörde des Wohnorts 
des Kranken oder mit der Genehmigung des 


letzteren erfolgt iſt, der Ortspolizei des Wohn⸗ 
ortes binnen 24 Stunden vertrauliche Mittheilung 


zu machen; auch iſt die Aufnahme binnen 24 
Stunden bei der Polizeibehörde desjenigen Ortes 


anzuzeigen, in welchem die Anſtalt gelegen iſt. Die 
Unterbringung ſogenannter freiwilliger Penſionäre, 


d. h. ſolcher Penſionäre, welche ſich aus eigenem 
Antriebe oder dem Wunſche der Angehörigen in 
verſtändiger Einſicht zuſtimmend, in eine Privat⸗ 
anſtalt begeben, iſt geſtattet, ſobald der Leiter 
der Anſtalt die ſchriftliche Einwilligung des Auf- 
enommenen oder der Angehörigen, ſowie ein 
ärztliches Atteſt über die Zweckmäßigkeit der 
Unterbringung erhalten hat. a 
Die Beaufſichtigung der Privat-Irrenanſtalten 
liegt dem zuſtändigen Kreisphyſikus oder einem 
von der Polizeibehörde zu beſtimmenden pſychi⸗ 
atriſch ärztlichen Commiſſar ob. Jede Anſtalt iſt 
zwei Mal jährlich einer ordentlichen unvermutheten 
Reviſion zu unterziehen, außerdem können außzer⸗ 


ordentliche Reviſionen jeder Zeit durch die Landes⸗ 


polizei veranlaßt werden. Die Reviſion ſelbſt hat 
ſich auf die Einrichtung, Ausſtattung und Ver- 
waltur der Anſtalt zu erſtrecken. 8 
Bei Prüfung dieſer Beſtimmungen darauf hin, 
Freiheil, iſt in Erwägung zu ziehen, daß 
collidirende Intereſſen vorhanden find. Im Inter ⸗ 
eſſe des möglichſten Schutzes der perſönlichen 
Freiheit ſcheint es zu liegen, daß das Verfahren, 
vermöge deſſen jemand in eine Anſtalt verbracht 
werden kann, ein möglichſt umſtändliches und 


krank erklärt worden iſt. Ein im Jahre 1870 


ſatz aus, daß der Schutz der perſönlichen Freiheit 
wichtiger iſt als die Pflege der Geſundheit. Dem- 
gemäß follten die Anſtalts-Viſitationen jo gehäuft 
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Die En 
Anſtaltsarztes. Im Intereſſe der Heilung 
liegen aber umſtändliche Unterſuchungen ſeitens 


eines Gemüthskranken mit jeglicher Unterſuchung. 
Wie find nun dieſe verſchiedenen Intereſſen zu 
vereinigen? daß jeder Gemüthskranke vor der 


eſſen des Krantzen und ſeiner Familie auf das 
empfindlichſte blen werden würden. Anderer- 
ſeits iſt aber zu berückſichtigen, daß der in eine 
Irrenanſtalt verbrachte kein Mittel hat, gegen den 
Willen des Anſtaltsarztes oder des Kreisphyſikus 
aus der Anſtalt zu kommen. Er iſt in dieſer 
Beziehung weit ſchlechter daran, als der Straf- 
gefangene. Jede Beſchwer de eines Strafgefangenen 
wird auf ihre Berechtigung hin geprüft. Da⸗ 
gegen exiſtirt für den in einer Irrenanſtalt be- 
findlichen Menſchen gar keine höhere Inſtanz, um 
das Verfahren zu einer Reviſion zu führen. Je 


er wird, für deſto verrückter wird er gehalten. 
Schließlich hat wohl der Anſtaltsvorſteher gar auch 
noch das Recht, die Correſpondenz zu überwachen 
und womöglich garnicht herauszulaſſen. Ein 
Curator wird nur ſelten beſtellt; bei den die 


ob fie genügend find zum Schutze der perſönlichen 


eingehendes, mit Formalitäten umgebenes iſt. Go 
verlangte man früher in Preußen, daß jeder 
Preuße, der in eine Irrenanſtalt gebracht wird, 
durch ein gerichtliches Verfahren für gemüths⸗ 


der franzöſiſchen Kammer eingebrachter, nicht 
durchgegangener Entwurf geht von dem Grund⸗ 


werden, daß alle 14 Tage eine ſtattfindet. Ueber 
die Aufnahme entſcheiden Geſchworene, vor denen 
der der Geifteskrankheit beſchuldigte durch einen 
u Be 1 a an 1 
nur mit / Stimmen-Majorität beſchloſſen werden.] und Ron A etiam 
i 8 ttaffı ar: folgt in gleichem Berfahten und | militätifchen welt und in der Politik. Mag Europa 


außerdem auf die Geſundheits - Erklärung des 


des Gerichts oder der Aerzte durchaus nicht, ſon⸗ 
dern im Gegentheil die möglichſte Verſchonung 


Internirung in eine Keilanſtalt ſeitens des Ge⸗ 
richts für geiſteskrank erklärt und entmündigt. 
werde, läge nicht im Intereſſe des Kranken, da 
eben die Keilung durch ein ſolches Verfahren ſehr 
oft in Frage geſtellt und auch die ſonſtigen Inter⸗ 


mehr er tribulirt und je ungeduldiger und heftiger 


ag früh. — Beſtellungen werden in der Exp 
k., durch die Poſt bezogen 3, 
mittelt Inſert 


6 Mehrzahl bildenden vermögensloſen Irren 
fehlt der eine Grund der Curatelſtellung, ein zu 
verwaltendes Vermögen. 5 

Ohne die berechtigten Intereſſen der Keilung zu 
ſchädigen, dürfte immerhin eine Verbeſſerung des 
bisherigen Verfahrens möglich ſein, wonach 
eigentlich dem Kreisphyſikus plein pouvoir 
darüber ertheilt wird, einen Menſchen in eine 
Irrenanſtalt unterzubringen oder nicht. 
wider ſeinen Willen in eine Irrenanſtalt Einge⸗ 
ſchaffte müßte eine zweite Inſtanz haben, in 
welcher er eine Nachprüfung oder Wiederholung 
der Unterſuchung durch andere Sachverſtändige 
in beſtimmten geſetzlichen Formen verlangen kann, 
und es müßte außerdem in jedem Falle ein 
Pfleger zur Wahrung der perſönlichen und Ver- 
mögensintereſſen beſtellt werden. Erſt auf dieſe 
Weiſe würden die Intereſſen des in einer Irren- 
anſtalt Internirten in gleicher Weiſe vertreten 
ſein, wie die des Strafgefangenen. 


Die ruſſiſchen Manöver. 
Die Manöver bei Narwa, welche zur Feier 


des Beſuches des Kaiſers Wilhelm ſtattfanden, 
find verſchiedentlich als eine Reihe zweckloſer 
Paraden und militäriſcher Schauſtellungen hin⸗ 


geſtellt worden, während gegenwärtig großartige 
Manöver an der ruſſiſchen Weſtgrenze ſtattfinden. 


Ein Berichterſtatter der „Nowoje Wremja“ fragte 


den General Dragomirow, ob der Wahl des 
Manövergebietes Lusk-Dubno-Romno eine be- 
ſondere Bedeutung beizulegen ſei. Der General 
verneinte ſelbſwerſtändlich die verfängliche Frage 


und erklärte, die Gegend ſei gewählt, weil ſie 


für die Begegnung beider Leere bequem und zur 
Ausführung verſchiedener militäriſcher Berſuche 


geeignet ſei. Wer aber auf die Karte ſieht, 
findet, daß die Manöver ſich erſichtlich gegen 
Oeſterreich richten, denn hart an der Grenze 
gegenüber Brody und Lemberg manövriren jetzt 


150 000 Mann, ſind alſo Truppen in einer 
Stärke zuſammengezogen, die Kriegsarmeen gleich⸗ 


kommen. 


Die „Nowoje Wremja“ ſchreibt darüber: die 
in ganz Europa noch nicht dageweſene Gon- 
centration einer jo großen Maſſe Truppen auf 
kleinem Raum in Friedenszeit, wie die von 


150 000 Soldaten aller Waffen auf einem Gebiet 
von 60 Werſt in der Umgebung von Luzk, Dubno 


nd Rowno — bildet ein großes Ereigniß in der 
ſich erſchrecken und ſchelten, aber wir Ruffen wiſſen 


beſtimmt, daß Rußland den Krieg nicht will und 
daß die grandioſen Manöver an ſeiner Weſtgrenze 
keine Störung des Friedens zum Zweck haben. 
Der Zweck und die Veranlaſſung dieſer Manöver 


ſind ganz andere. Zuerſt iſt Rußland ſo groß und 
unermeßlich, daß feine Armee, auf den ungeheuren 
Boden des Staates verbreitet, ihren Zaren nur 


gan einzelnen Sammelplätzen ſehen kann, und 
dieſe Ehre wird manchem Provinzial⸗Corps oft 
erſt in 5 oder 10 Jahren zu Theil. Dieſelbe Größe: 
des ruſſiſchen Landes und der ruſſiſchen Armee 
dictirt auch den Gedanken ſolcher großartigen 


Manöver. Die beiden Eiſenbahnen, die ſich von 


Rowno und Zdolbukowo nach der Weſtgrenze 


ziehen, bilden beinahe ein Dreieck, welches auf 


der dritten Seite durch den Lauf des kleinen 


Fluſſes Styr mit ſeinem Nebenfluß Ikwa abge- 
ſchloſſen wird. In dieſem Dreieck ſteht unter 


Befehl des Generals Dragomirow die wolhyniſche 


Armee, die defenſive Armee. Dieſſeits des Fluſſes 
Styr, d. h. von der Grenze her, bewegt ſich die 


angreifende Armee unter General Gurko. Die 


Vertheidigung des Dreiecks concentrirt ſich 
natürlich auf den ZJlußübergang bei Luzk und 
den Uebergang über die Ikwa bei Dubno 


(40. Werſt von Luzk). Von hier dringen die An- 


greifer in das Dreieck, um ſich des Eiſenbahn⸗ 
ſtraßen⸗Knotens in Rowno zu bemächtigen, wo 
die Generalſchlacht die Manöver beendigen wird. 
So werden beide Detachements, die ſich bei ihrem 
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75 Mk. — Inſerate hoſten 


Morgen-Ausgabe. 


agergaſſe Nr 4, und bei 
ür die jieben - gejpaltene 


tion, Ketter 


saufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Der 


erſten Zuſammentreffen auf einen Raum von 
40 Werſt ausdehnen, von dieſem Augenblick bis 


daß 150 600 Mann ruſſiſcher Truppen augen“ 


‚Deutichland, 


Berlin, 11. Geptbr. Aus Venedig wird ge⸗ 
meldet, daß Kaiſerin Friedrich, die daſelbſt mit 
ihren Töchtern, den Prinzeſſinnen Victoria und 
Margaretha, am 4. d. eingetroffen iſt, bis gegen 
den 30. September in der Lagunenſtadt ver⸗ 
bleiben dürfte. Een LOG 

* [Minmonm] Die ee beſtätigt, daß 
Major v. Wißmann ſich am 22. September dem 
Auswärtigen Amte wieder zur Verfügung zu 
ſtellen gedenkt. Allerdings ſeien nach ſeiner An- 
kunft hier verſchiedene Erſcheinungen zu Tage 
getreten, welche feine Rückkehr nach Oſtafrika 
zweifelhaft machten, und es ſei bekannt, daß vor 
zwei Monaten von ihm naheſtehender Seile be⸗ 
richtet wurde, der Reichscommiſſar verzichte nicht 
nur auf die Rückkehr nach Oſtafrika, ſondern 
überhaupt auf ſeine Stellung im Dienſte des 
Auswärtigen Amtes. Doch je: jetzt eine volle 
Beruhigung eingetreten und Major v. Wißmann 
trete in formeller Weiſe und zu dem genau be⸗ 
ſtimmten Zeitraume wieder in ſein Verhältniß 
zum Auswärtigen Amte; auch ſei nicht daran zu 
zweifeln, daß er fein früheres Amt in Oſtafrika, 
vielleicht mit der Aenderung feines bisherigen 
Titels in den eines Gouverneurs, wieder antritt, 
wenn auch die bezüglichen Unterhandlungen mit 
der zuſtändigen Behörde noch nicht abgeſchloſſen 
ſeien. Sobald erſt Herr v. Wißzmann die Ange⸗ 
legenheiten perſönlich betreiben könne, werde ein 
ee Abſchluß nicht lange auf ſich warten 
aſſen. l 985 

* [An dem ſocialdemohkratiſchen Parteitag 
zu Halle] werden, dem „B. Volksbl.“ zufolge, 
auch mehrere Vertreter der öſterreichiſchen Social⸗ 
demokratie als Gäſte theilnehmen. 


immer in deine Augen ſchauen bis in alle Ewig⸗ 
keit“, und dabei küßte fie mich. 

„Wie kam es eigentlich, daß du mich liebteſt. 
dit es ſchon lange her?“ fragte ich fie. 

„Ich glaube, es wurde mir erſt geſtern recht 
klar, wie ſehr ich dich von Anfang an geliebt“, 
erwiderte ſie. „Ich entſinne mich jedes Wortes, 
das du zu mir geſagt, ſeit wir einander kennen 
gelernt.“ 

„Und du wirſt meiner nicht gleich wieder über- 
drüſſig werden?“ 

Als Antwort ſchlug ſie mich leicht auf die Wange, 
dann küßte fie meine Hand. Noch einige Minuten, 
und ſie mußte wieder von dannen. 

Wir ſahen einander ſtets nur flüchtig, es bot 
ſich niemals eine Gelegenheit zum Klleinſein. Eva 


ſpräche. „Er wird ſchwerlich ſeine Einwilligung 
geben“, ſagte ſie, „und wir können ja bis zu 
deiner Abreife warten Während dieſer kurzen 
Wochen, die uns noch vergönnt ſind, wollen wir 
unſer Glück ungetrübt genießen. Und wenn du 
erſt fort biſt, gewinnt er 3eit, ſich zu bedenken, 
und ich, ihn zu unſeren Gunſten zu ſtimmen, und 
wir können ja warten, oder glaubſt du, daß du 
des Wartens müde werden wirſt?“ 


anderen fort, und es lag ein eigenartiger Reiz 
darin, jo mit unſerem ſüßen Geheimniß weiter 
zu leben. Wir konnten einander viel mit den 
gleichgiltigſten Worten ſagen, und legten in die 
geringfügigſten dinge eine Bedeutung, die nur 
wir allein verſtanden. Warf ſie mir nur einen 
freundlichen Blick, ein Lächeln zu, fühlte ich nur 
ihren leiſen Fanddruck, wenn ich ihr ins Boot 


wollte nicht, daß ich ſchon jetzt mit ihrem Vater 


Alſo ſetzten wir unſer Zuſammenleben mit den 


half, flüſterte fie mir nur im Vorübergehen ein 
Liebeswort zu, fo war ich im ſiebenten Simmel. 
Und dann vertraute ſie mir ihre Gedanken mehr 5 


denn je durch die Mufik. Wenn ſie ans Klavier 


ging, jagte fie leiſe zu mir: „Jetzt ſpiele ich für 


dich!“ Und während ſie ſpielte, drückten ihre 
Augen daſſelbe aus. Ich hörte aus den Tönen 
deutlich das Bekenntniß ihrer Liebe heraus, hörte, 
wie glücklich ſie war. Wir waren feſt überzeugt, 


daß niemand von den anderen eine Ahnung von 


unſerem Verhältniß hatte, aber vielleicht irrten 
wir darin. Mir fiel es wenigſtens auf, daß das 
alte Fräulein Buſch oft daſaß und uns mit 
ſeligem Lächeln anſchaute, als durchlebe ſie noch 
einmal längſt entſchwundene, glückliche Tage. 
Eines Tages, als Eva und ich allein auf der 
Veranda ſaßen, kam Karl durch den Garten auf 
uns zu. Er ſah ungewöhnlich ernſthaft, faſt feier- 
lich aus, und nachdem er neben uns Platz ge- 
nommen, begann er: „Ich wollte dich in einer 
wichtigen Sache um Rath fragen, Eva! Ja, Sie 
können es gerne hören, lieber Felix“, fügte er zu 
mir gewandt hinzu. — „Du weißt, Eva, daß ich 


eine Anſtellung erhalten, eine recht gute An- 


ſtellung, die ich bald antreten werde. Ich bin alſo 
in der Lage, mich zu verheirathen, allzu große 
Knſprüche darf ich natürlich nicht machen.“ 

„Und?“ fragte Eva und ſah ihn ganz ver- 
wundert an. 

„Ja, und deswegen beabſichtige ich, mich mit 
Anna zu verloben, ich denke, falls Anna mich 
haben will, warten wir nicht lange mit der Koch⸗ 
zeit. Nun iſt es mir aber ſo eigenthümlich ums 
fe möchte gern wiſſen, wie du darüber 

enkſt!“ ö 
„Wie ich darüber denke!“ rief Eva aus. „Nichts 
auf der ganzen Welt könnte mich mehr erfreuen!“ 

„Alſo biſt du mit mir zufrieden, Eva? Glaubſt 
du wohl, daß ich ein guter Mann für ſie ſein 
werde?“ SR 2 

„Du!“ ſagte fie und ergriff feine beiden Hände, 


„Du bift ja der beſte Mann auf der ganzen 
Welt!“ 


Er lächelte melancholiſch und küßte ihre beiden 
Hände, erſt die eine, dann die andere. 

„Biſt du recht von Herzen glücklich, Karl?“ 
fragte ſie. 

„Ich glaube, daß ich es fein werde“, erwiderte er. 

Von dem Tage an hielt ſich Karl hauptſächlich 
in dem Garten des Propſtes auf; Marie blieb 
nun auch mehr zu Hauſe, und wenn Konrad 
kam und mich mit feinen traurigen Augen an- 
blickte, ahnte ich, daß er wohl wiſſe, wie ſich die 
Sachen verhielten. { 

Ich verſuchte, mich für die Thätigkeit des 
Doctors zu intereſſiren, aber mein Intereſſe kam 
wohl reichlich ſpät, wenigſtens nahm er daſſelbe 
ſehr ſpitz auf und ſagte eines Tages zu mir: 
„Man ſollte faſt glauben, daß Sie daran denken, 
ſich zu verheirathen, und aus dieſem Grunde eine 
andere Carxriere einſchlagen wollen, welche es 
Ihnen ermöglicht, vor Ihrem fünfzigſten Lebens- 
jahre eine Familie zu ernähren.“ Auch zog er 
ſich mehr zurück. Aber es kamen neue Menſchen, 
die unſere kleine Welt bevölkerten. \ 

Im September veranſtalteten einige reiſende 
Künſtler ein Concert in dem Städtchen. Zwiſchen 
ihnen befand ſich ein Biolinift, der aus der fran⸗ 
zöſiſchen Schweiz gebürtig und von ungewöhnlicher 
Begabung war. Es war ein wahrer Genuß, ihn 
ſpielen zu hören. Eva befand ſich in einer förm⸗ 
lichen Ekſtaſe; jo etwas Schönes meinte fie noch 
nie gehört zu haben, und ſie veranlaßte ihren 
Vater gleich am erſten Abend, den Künſtler ein- 
zuladen. Da ſeine Geſellſchaft ſich gerade auf⸗ 
löſte, überredete Eva ihn, noch einige Tage ihr 
Gaſt zu ſein und mit ihr zu muſiciren. Ich war 
zugegen, als ſie zum erſten Male zuſammen 
ſpielten. Er war ein großer, ſchlanker Mann mit 


>» INiquels Reformpläne und die Frei⸗ 
finnigen.] Die freiſinnige „Kieler Ztg.“ ſchreibt 
— und wir theilen dieſen Standpunkt: 8 

„Erſt wenn die Grundzüge der Reformpläne 
bekannt ſind, werden die Parteien Stellung zu 
nehmen haben. Erſt dann wird auch die frei⸗ 
ſinnige Partei ihre Beſchlüſſe faſſen, ohne daß fie 
fich von den heutigen Auslaſſungen einzelner 
Blätter im geringſten binden oder beeinfluſſen 
läßt. Die freifinnige Partei weiß die Schwierig- 
keit zu würdigen, in welcher ſich die Regierung 
befindet, insbeſondere die Schwierigkeit der 
Stellung des Finanzminifters Miquel. Miquel 
gehört zu den vielſeitigen Politikern, welche nahe- 
zu jedes Refjort ausgezeichnet zu leiten vermöchten. 
Er wäre als Miniſter des Innern nicht minder 
bedeutend wie als Zinanzminiſter, als Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten wäre er nicht minder 
am Platze wie als Juſtizminiſter. Sein umfaſſen⸗ 
des Wiſſen und Können giebt ihm naturgemäß 
im Amte einen über fein eigenes Reſſort hinaus- 
reichenden Einfluß. Kätte ſich Miquel nicht dieſes 
Einfluſſes vergewiſſert, jo wäre er nicht Miniſter 
geworden, denn er würde dann bei den erſten 
Schritten geſcheitert ſein. Miquel konnte das Amt 
nur annehmen, wenn er ſich der kräftigen 
Unterſtützung ſeitens des Kaiſers vorher 
vergewiſſert hatte. Miquel iſt, was man 
auch von ihm ſage, ein ganz moderner Menſch⸗ 
ein Kind unſerer Zeit, ein Mann, der für alle 
Ideen der Gegenwart empfänglich iſt und für 
alle Borurtheile der Vergangenheit ein Lächeln 
hat. Wir zweifeln nicht, daß Miquel mit den 
beiten Abfichten fein Amt angetreten hat. Er 
wird zweifelsohne gewillt fein, ſich auch den Bei- 
fall der freifinnigen Partei zu verdienen, wenn 
auch nicht auf Koſten feiner Ueberzeugung. Er 
iſt das treibende, ſozuſagen revolutionäre Element 
im Staatsminiſterium. Wenn nun Miquel einen 
freieren, friſcheren Zug in die Regierung bringen 
toll, jo hat er nahezu eine Herhulesarbeit zu ver- 
richten. Das weiß man auch in der freiſinnigen 
Partei und man würdigt es, und daher iſt man 


nichts weniger als bedacht, Miquel ſein Amt noch 


hne Noth zu erſchweren. Entſpricht ſeine Der- 
waltung im allgemeinen den Bedürfniſſen der 
geit, wenn auch nicht gerade dem Inhalt des 
lreiſinnigen Parteiprogramms, fo wird er bald 
erfahren, daß die entſchiedenere Linke auch einem 
nationalliberalen Miniſter nichts weniger als 
Steine in den Weg zu werfen, ſondern vielmehr 
en. Weg nach Möglichkeit zu ebnen be- 
ſtre 1 

* [Ein neuer Marxiſtencongreß.] In Lille 
wurde bie Berufung eines internationalen Con- 
greſſes ſämmtlicher Fociatiftifchen Vereine marziſti⸗ 


cher Richſung beſchloſſen. Diefer Congreß ſoll 
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ſich mit taktiſchen Fragen beſchäftigen, und gleich⸗ 
zeitig werden die franzöſiſchen Vereine auf dem- 
ſelben darüber berathen, in welcher Weiſe die 
Arbeiter-Klaſſe die Manifeſtation für den Acht⸗ 
ſtundentag am 1. Mai 1891 begehen ſolle. 

* Amtsenthebung. ] Nach einer Bekannt- 
machung des königl. Schulviſitatoriums iſt Faupt⸗ 
paſtor Diekmann in Weſſelburen in Schleswig- 
Holſtein feines Amtes als Lokalſchulinſpector 


enthoben und zu feinem Nachfolger Paſtor Niep- | 298 


mann daſelbſt beſtellt. — Der Hauptpaſtor Dieck⸗ 
mann iſt der „Nat.-Ztg.“ zufolge einer der Führer 
der kirchlich liberalen Richtung in Schleswig- 


Holftein. Hoffentlich erfährt man recht bald, aus 


welchem Grunde ihm die Schulinſpection abge- 
nommen worden. Der Nachfolger wird als An⸗ 
hänger der orthodoxen Richtung bezeichnet. ; 

„Gegen den Wagenmangel auf den Eijen- 
bahnen.] Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat mit Rückſicht auf die in den Herbſtmonaten 
zu erwartende Steigerung des Verkehrs und die 
an den Wagenpark herantretenden Anforderungen 
die Eifenbahndirectionen angewieſen, mit allen 
Mitteln darauf hinzuarbeiten, daß die zur Be- 
ſchleunigung des Wagenumlaufs getroffenen An- 
ordnungen ſtrengſtens durchgeführt werden, und 
namentlich darauf zu achten, daß fremde Wagen 
auf dem Rückwege innerhalb der regulativmäßigen 
Grenzen entſprechend ausgenutzt werden. 

*Das königliche But Bareh] an der Havel, ſüdlich 


von Potsdam, iſt bekanntlich aus der Hinterlaflenfchaft I 


weiland der Kaiſerin Auguſta in den Beſitz des Prinzen 
Heinrich übergegangen. Am 1. Juli tft der Beſitz⸗ 
wechſel formell vollzogen worden. Die Kerrſchaft Paret 
umfaßt der „Kriztg.“ zufolge im ganzen 16 000 Morgen 
fruchtbaren Bodens und zerfällt in drei Güter, welche 
einzeln verpachtet ſind. Ein Anzeichen dafür, daß Prinz 
Heinrich jetzt ſchon nach Paretz kommen und das 
dortige Schloß auf einige Zeit beziehen würde, liegt 
nicht vor; doch ſpricht die Wahrſcheinlichkeit dafür, 
daß der Prinz ſpäter dort Aufenthalt zu 
nehmen gedenkt. Zunächſt iſt eine Vermeſſung des 
ganzen Grund und Bodens vorgenommen worden, 

ebenſo vom Schloßpark, der erſichtlich eine neue 
gärtneriſche Geſtaltung erhalten ſoll. Das alte einfache 
Schloß, welches noch zahlreiche Erinnerungen an die 
Mitglieder der königlichen Familie ſeit 100 Jahren 
enthält, wurde zuletzt 1886 vom Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm beſuchk. Sollte Prinz Keinrich beabſichtigen, 
vielleicht im nächſten Jahre auf einige Zeit dort Auf- 


dichtem, hellbraunen Haar und Bart und 
großen, ſtrahlenden ſchwarzen Augen. Vielleicht 
war er etwas zu groß, doch ſah er gut aus, 
wenn er am Klavier ſaß, und feine Fände waren 
auffallend weiß und ſehr ſchön geformt. 

Eva ging ganz in ihrer Muſik auf; als ſie ſich 
an das Inſtrument fette, ſah fie nicht wie ſonſt 
zu mir herüber. Sie ſpielten aber auch meifter- 
haft zufammen. Obwohl ſie einander kaum 
kannten, war ihre Auffafjung jo übereinſtimmend, 
fo vollendet mufikalifh, das man hätte glauben 
ſollen, ſie haben Jahre lang miteinander geſpielt. 
Wie mit einer Hand griffen fie den erſten 
ſchweren Accord; in derſelben Secunde ſetzten ſie 
die Pauſen ein. Das Ganze machte einen jo ab- 
gerundeten, großartigen Eindruck, daß es klang, 
als hätten fie das Tonſtück in demſelben Augen- 
blick erſchaffen. ; 

Als das erſte Allegro beendet war, jah ich, wie 
verwundert der Sranzoſe war, aber er war zu 
ſehr mit der Muſik beſchäftigt, um etwas zu 
ſagen. Er nickte ihr nur vergnügt zu und 
jeigte, ehe ſie weiterſpielten, mit dem Bogen auf 
ein paar Takte in dem zweiten Satze. Erſt als 
das Stück zu Ende, machte er ſeinem Herzen 
Euft. Er küßte ihre Hand, und als fie ihm 
dankte, erwiderte er, daß er allein zu danken 
habe. Noch niemals ſei ihm jemand begegnet, 
der den Componiſten ſo übereinſtimmend mit 
ihm auffaßte, wie ſie. Er ergoß ſich in einen 
wahren Wortſchwall und fragte den Landrath, 
ob er wohl wiſſe, welche „eminente artiste“ 
ſeine Tochter ſei. 

Es blieb natürlich nicht bei dem einen Stück. 
Sie ſpielten den ganzen Vormittag und ſchienen 
alles um ſich her zu vergeſſen. In den nächſten 
Tagen war ein Muliciren ohne Ende. Wann ich 


Angaben von Bettlern, namenkli 


enthalt zu nehmen, ſo würden einige Umbauten unab⸗ 
weislich fein. Bor allem bezieht ſich das auf die 
Kellerräumlichkeiten, in denen laß auch die Küche be⸗ 
findet, Sonſt würde das Schloß in feinen Haupt- 
räumlichkeiten mit den zahlreichen Erinnerungen an 
Friedrich Wilhelm III., an die Königin Luije, an 
Friedrich Wilhelm IV., an Kaiſer Wilhelm I. u. ſ. f. 
allem Bermuthen nach ziemlich unberührt bleiben. 

* [Der „höchſt charakteriſtiſche Vorgang“ bei der 


Gedanfeier auf Helgoland], den die „Famb. Nachr.“ 


kürzlich ſo anſchaulich ſchilderten, erfährt in dem 
„Lamb. Correſp.“ eine weſentlich andere Beleuchtung. 
Dieſem Blatte wird von „mehreren unbefangenen 
Theilnehmern des Feſtes“ geſchrieben: „Wenn ein bei 
Tiſche ſitzender einzelner Kerr in feiner Rede auf den 
Zürjten Bismarck den Beifall dadurch zu foreiren 
ſucht, daß er den Kanzler nicht bloß als den „einſamen 
Rieſen“, ſondern als den „größten Mann, den die 
Geſchichte in allen Jahrhunderten hervorgebracht“, 
z den größten, der je in der Zukunft erſchaffen werden 
könne“ und ſchließlich gar als den „menſchgewordenen 
Genius des deutſchen Volkes ()“ bezeichnet, jo müſſen 
dergleichen ſich überſtürzende Kuperbeln anſtoßen. 
Wenn ferner durch drei auf einander folgende Bis- 


marckreden der regelmäßige Verlauf des Mahles 


völlig unterbrochen wird, muß auch harmloſe Fröh⸗ 
lichkeit in Ungeduld gegenüber den hartnäckigen 
Rednern umſchlagen. Der Kerr Einſender irrt durch⸗ 
aus, wenn er meint, daß irgend welche Scheu obge⸗ 
waltet habe, durch eine Ovation für Bismarck „anzu⸗ 
ſtoßen“; es iſt auch nicht abzuſehen, wiefern eine ſolche 
von beſonderer Tapferkeit zeugen ſollte. Wenn Wider⸗ 
ſpruch laut wurde, ſo galt er nicht der Sache; in der 
Verehrung für den Fürſten war alles einig. Wenn 
nun der Herr Einſender ſich über die Unterlafiung 
einer „Beſchlußfaſſung“ über feinen Antrag beſchwert, 
fo zeigt das nur, daß er von Anfang an ein geſelliges 
Pers von Damen und Herren mit einer politiſchen 
Verſammlung verwechſelt hat. Jene Unterlaſſung aber 
iſt von der Leitung des Feſtes, welche der citirte Ar- 
tikel deshalb heftig tadelt, abſichtlich erfolgt — in der 
richtigen Erkenntniß, daß man ſolche Anregungen, 
welche eine Störung des feſtlichen Einvernehmens be- 
fürchten laſſen, am beſten „unter den Tiſch fallen“ 
läßt. Dies tft vollſtändig gelungen, und das Zeft hat 
einen ungetrübten Verlauf genommen.“ 5 

© [Die Armenpflege] ift eine Schrift des Profeſſor 
Dr. Victor Böhmert betitelt, die ſoeben im Verlag von 
5. A. Perthes in Gotha erſchien. Auf nur 100 Seiten 
werden da von einem anerkannten Fachmann aus der 
Ae für die Praxis der Armenpflege Anleitung zur 

itbetheiligung gegeben, wird berichtet, was, wie, 
warum und mit welchem Erfolge oder Mißerfolge im 
Armenweſen gearbeitet wird, die ſtädtiſchen und länd- 
lichen Verhältniſſe, ebenſo die verſchiedenen Unter- 
ſtützungsarten berückſichtigend, die Betheiligung der 
Frauen, der Vereine und der Kirche. Den Schluß machen 
Armenpflegererfahrungen, Statiſtiſches und Literariſches. 
Nur aus jenem XVIII. Kapitel, Armenpflegererfahrungen 
ſeien hier ein paar Notizen entlehnt. Grundregeln: 
Vorſicht im Spenden, Geduld in der Pflege, Strenge 
in der Ueberwachung. Ohne Unterſuchung der Ver⸗ 
hältniſſe werde nie Geld an Unbekannte gegeben. Alle 


eſuche Fe mit Mißtrauen aufzunehmen. Bettelnde 
inder ſollen womöglich zu ihren Lehrern oder den 
Eltern begleitet und diese zurechtgewieſen werden. 
Unterſtützung arbeitsfähiger Perſonen ohne Prüfung iſt 
ſtets bedenhlid, Strenge iſt auch am 5 ſo bald 
bemittelte Kinder ihre Eltern darben laſſen. „Sehr 
viele me en find durch Theilnahme an der Armen- 
pflege ſelbſt gebeſſert und zufrieden geworden, oder 
haben ſich kreffliche Dienſtboten, zuverläffige Arbeiter, 
verdiente Mitbürger und treue Vereinsgenoſſen er- 
ogen ... Alle Armenpfleger und Helfer find 
mitberufen, die Maſſen über die 
der Volkswirthſchaft und die Urſachen der Noth 
aufzuklären und die Wahrheit verbreiten zu helfen, 
daß die ſociale Lage der Menſchheit nicht durch irgend 


ein Univerſalmittel oder eine politiſche Zwangsorga⸗ 


niſation verbeſſert werden kann, 


ij | kann, ſondern nur auf 
dem Boden der Freiheit, Selbſtthätigkeit und Selbſt⸗ 
verantwortlichkeit des Einzelnen, durch Verbind 
perſönlicher Anſtrengungen und gemeinnütziger Ein⸗ 


ung 


richtungen von Familie zu Familie, Gemeinde zu Ge⸗ 
meinde mit Weisheit, Geduld, Liebe und Entſagung.“ 

Zeitung auf Helgoland.] Helgoland wird dem⸗ 
nächſt feine eigene Zeitung erhalten. Der Buchdruckerei- 
K Raufchenplat in Cuxhaven, in deſſen Officin 
feit 40 Jahren die „Felgoländer Fremdenliſte“ verlegt 
wird, wandte ſich, dem „Kann. Cour.“ zufolge, an 
den Chef der Civilverwaltung von Helgoland, Geheim 
rath Wermuth, mit dem Antrage, dort eine regel- 
mäßige Zeitung unter dem Namen „Helgoländer 
Wochenblatt“ erſcheinen laſſen zu dürfen. Herr Wer⸗ 
muth ging mit Bereitwilligkeit auf dieſen Antrag ein 
und das erſte Blatt der Inſel wird vom 1. Oktober 
ab herausgegeben. 

* [Europäifhe Münzen in Afrika.] Die britiſche 
und nach ihr die deutſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
haben neuerdings eigene Münzen in Silber und Kupfer 
prägen laſſen, welche auf ihren bezüglichen Gebieten 
dort den Verkehr vermitteln ſollen. die Münzen 
ſchließen ſich in ihrem Werthe und ihrer Bezeichnung 
an das von Indien eingeführte Rupienfnftem an; fie 
bilden nur inſofern etwas Neues, als ſie das Bild des 
deuifhen Kaiſers und (auf den Kupfermünzen) den 
deutſchen Reichsadler, wie die engliſchen das Abzeichen 
der britiſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zeigen. Einen 
ganz anderen, weittragenderen Verſuch macht jetzt 
Italien mit der Einführung eigener Münzen in 
Abeſſinien und der Colonie Grithrea, wie die an- 
ſchließenden italieniſchen Beſitzungen amtlich genannt 
werden. Die Ausgabe der neuen italieniſchen Colonial⸗ 
münzen für das fragliche Gebiet hängt aufs engſte zu- 
ſammen mit den politiſchen Verträgen, die das König⸗ 
reich mit Abeſſinien in den letzten zwei Jahren ab- 
geſchloſſen Hat. Italien ließ ſich einen Theil des alten 


Er ſpielte ihr vor oder ſie ihm. Es war ein 
ewiges Einſtudiren von Fugen und Sonaten, eine 
ununterbrochene Unterhaltung von dur und Moll, 
Diſſonanzen, Tonarten u. ſ. w., jo daß mir 
Kermſtem ganz wirr dabei zu muthe ward. Zum 
Ueberfluß redeten ſie franzöſiſch mit einander, 
eine Sprache, in der Eva völlig zu Haufe, die 
mir aber ziemlich ungeläufig war. Ich hatte ſtets 
große Freude an Muſik gehabt, dies ward mir 
aber doch faſt zu viel. In acht Tagen war mein 
Aufenthalt zu Ende, und ich hatte nicht viel Aus- 
ſicht, Eva während dieſer Zeit allein zu ſehen. 
Unſere Rendezvous am Abend wurden kürzer und 
kürzer, oft fand ſich Eva überhaupt nicht mehr 
ein. Der Franzoſe folgte ihr auf Schritt und 
Tritt, und ſie ſchien das ſehr gern zu ſehen. 

Es war im Grunde ein gutmüthiger, unge⸗ 
wöhnlich kindlicher, beinahe kindiſcher Menſch; 
fein größtes Vergnügen beſtand darin, Aepfel 


und Birnen zu eſſen und in der Schaukel zu 
ſitzen. Er machte Eva ſehr ſtark die Cour und 


ſagte ihr die gröbſten Schmeicheleien ins Geſicht. 
Ich bin feſt überzeugt, von einem Landsmann 
würde ſie es unverſchämt gefunden haben; was 
aber er, der Ausländer, that, war nach Ausſage 
des Landraths und der Damen alles jo „naiv“, 
fo „amüſant“, jo „reizend“. Wenn ich Eva allein 
traf und mich über dieſe neue Intimität beklagte, 
erwiderte ſie: „Gönnſt du mir denn nicht, dieſe 
kurze Zeit Muſik zu treiben? Du haft mich ja 
dein ganzes Leben lang, und dies währt ja nur 
acht kurze Tage“; und dann war ſie wieder ſo 


herzlich, ſo bezaubernd wie früher. Aber immer 


kürzer wurde die Zeit, die ſie für mich hatte, und 
ich konnte meinen Unmuth darüber nicht mehr 
verbergen. N (Fort. folat.) 


* 


auch ſchriftliche Bitt- 


Grundſätze 


auch kommen mochte, ſtets ſaßzen fie am Klavier. 


weilen auch thätlich angriffen. 


Abeſſiniens abtreten und ſtellte dieſes chriftlicheReichänner- 
afrikas unter feinen Schutz. Auf der anderen Seite bot 
es dem Negus Negeſti ganz neue finanzielle Vortheile, 
es garantirte dem errſcher eine Anleihe von 6 Millionen 
unter eigenartigen früher bereits hier dargelegten Be⸗ 
dingungen. Kierin eingeſchloſſen iſt die Prägung und 
Ausgabe von neuen Münzen. Dieſelben ſollen ſich 
ebenfalls an ein altes in ganz Oſtafrika verbreitetes 
Münzſuſtem anſchließen, nämlich an den alibeliebten 
Maria-Therefien-Thaler. Einer Veröffentlichung der 
römiſchen Amtszeitung vom 5. September zufolge 
haben die neuen Afrikamünzen geſeßliche Giltigkeit, 
doch ſollen ſie ausſchließlich in der Colonie Erithrea 
geſetzliche Umlaufszeit beſitzen. die Münzen beſtehen in 
Thalerſtücken von der Größe der Maria-Therefien- 


Thaler in Viertel-, Kalben- und Zehner⸗Stücken 
von dieſer Einheit. die Münzen find ihrem 
Gehalte nach mit dem italieniſchen Münzfuße 


in Einklang gebracht worden, indem die Gilber- 
münzen dem Werthe von 5, 2, 1 und ½ Lire 
entiprechen; außerdem find 10- und 5-Centimes⸗Stücke 
in Kupfer geprägt worden. Die Provinzial Finanz- 
Direction in Neapel iſt angewieſen worden, die 
erithreiſchen Münzen in Italien einzuwechſeln. Die Ge⸗ 
ſammthöhe der auszuprägenden Colonfalmünzen ſoll 
die Summe von 6 Millionen Lire nicht überſteigen. 

Wenn dieſe Münzen ſich in Abeſſinien einführen, ſo 
erreicht Italien dadurch mancherlei Vortheile. Zunächſt 
wird der Negus durch finanzielle Abhängigkeit noch 
mehr an Italien gebunden, als durch politiſche Ab- 
machung; dann tritt man durch das gleiche Münzſuſtem 
mit der eingeborenen Bevölkerung nach und nach in 
Verbindungen, welche feſter halten und mehr Eindruck 
machen als andere mehr hervortretende Maßregeln. 
Dann aber bietet Afrika eine Abſatzquelle für über- 
flüſſiges Silber. Es iſt wahrſcheinlich, daß andere 
europäiſche Staaten über kurz oder lang den Italienern 
auf dieſem Wege folgen. 

Bochum, 10. Geptbr. Die Meldung verſchie⸗ 
dener Blätter, daß in Bochum zur Unterfuhung 


der Steuereinſchätzungen ein Commiſſar einge- 


troffen ſei, wird von anderer Seite nach Erkun⸗ 
digungen an „competenter Stelle“ für eine Er⸗ 
findung erklärt. Daß die Regierung eine Unter- 
ſuchung eingeleitet habe, wird man doch hoffentlich 
als zweifellos anſehen können. 

München, 10. Sept. Nach der „Augsburger 
Abendzeitung“ gilt die Verlobung des rumäni⸗ 
ſchen Thronfolgers mit einer baieriſchen Prin- 
zeſſin als ſicher. 

Frankreich. 

Paris, 10. Septbr. Der heutige Abſchnitt der 
Mermeix ſchen Enthüllungen im Pariſer „Figaro“ 
behandelt die Beziehungen Bonlangers zu der 
Herzogin von Uses und zu dem Grafen von 
Paris und die Geldfrage. Die Herzogin von Uzes 
hat 3 Millionen hergegeben, der Graf von Paris 
keinen Pfennig. Durch Bermittelung der Kerzogin 
ſah Boulanger den Grafen einmal in London 
und verſicherte ihn ſeiner unbedingten Ergebenheit. 

* [Zum Bau der Saharabahn.] Der fran- 
zöſiſche Ingenieur Georges Rolland weiſt in 
einem Pariſer Blatt gewiſſe Behauptungen 
welche Gerhard Nohlfs bezüglich des Baues der 
Saharabahn aufgeſtellt hat, als unbegründet 
zurück. Er behauptet, man werde nicht, wie dieſer 


Forſcher angiebt, 20 000 Mann brauchen, um das 
Gebiet der Tuaregs zu durchqueren, ſondern es 


werde genügen, wenn militäriſche Poſten von 200 
bis 300 Mann, ſtaffelweiſe längs der Bahnlinie 
vorrückend, den Bau und die Arbeiter decken. 
General Philibert hat das Project bereits in den 
kleinſten Einzelheiten einem genauen Studium 


überdies würden im erſteren Falle die Reparaturen 
leicht herzuſtellen fein. Man darf nicht vergeſſen, 
daß die Amerikaner bei ihrer den Continent 
durchſchneidenden Bahn ja auch die Feindjelig- 
keiten der Indianerſtämme zu fürchten hatten. 
Zudem wohnen auf der Seite von Quargla 
Völkerſchaften, welche mit den Franzoſen in 
Freundſchaft leben, und man wird lediglich in 
Amgid auf die mit Frankreich noch nicht im 
Freundſchaftsverhältniß ſtehenden Foggars ſtoßen, 
welche aber bis dahin wahrſcheinlich durch die 
mit den Franzoſen allürten Stämme für erſtere 
gewonnen ſein werden. Die Locomoliven und 
die arteſiſchen Brunnen werden übrigens die 
Tuaregs am wirkſamſten darüber aufklären, daß 
freundliche Beziehungen zu den Franzoſen am 
beſten ihren Intereſſen entſprechen. 


Belgien. 

Lüttich, 10. Septbr. [Internationaler Gocial- 
Congreß.] Im Laufe des Vormittags hielten 
zwei Sectionen Sitzungen. Die allgemeine Sitzung 
um 2 Uhr Nachmittags wurde mit Berlefung der 
in den Sectionen gefaßten Beſchlüſſe eröffnet. Der 
engliſche Pair Lord Aſhburnham und der Biſchof 
Baughan de Salford ſprachen mit großem Beifall 
über die weltliche Kerrſchaft des Papſtes. Nach 
einer Rede des Biſchofs Carrieres von Montpellier 
ſchloß Biſchof Doutreloux von Lüttich mit einer 
Anſprache die Sitzung. — Bei der 8 Uhr Abends 
von der Union catholique abgehaltenen allgemei- 
nen Arbeiterverſammlung waren 3400 Arbeiter 
anweſend; Canonicus Winterer, Pater Pascal, 
Chefredacteur demarteau von der „Gazette de 
Liege” und andere hielten unter allgemeinem 
Beifall Reden. Sodann wurde der Congreß ge- 


ſchloſſen. (W. T.) 
Spanien. 

* [Der engliſch - ſpaniſche Zwiſchenfall von 
Gibraltar.] Der bereits telegraphiih gemeldete 
engliſch - ſpaniſche Zwiſchenfall bei Gribraltar 
wird in diplomatiſchen Kreiſen etwa folgender- 
maßen beurtheilt. Eine Erbitterung zwiſchen 
den Spaniern und Engländern war ſchon ſeit 
Monaten bemerkbar, und es haben letzthin 
auch mehrmals diplomatiſche Verhandlungen 
bezüglich Gibraltars zwiſchen Madrid und 
London ſtattgefunden. Auf ſpaniſcher Seite 
behauptete man, die Engländer hätten wider- 
rechtlich ihre Schildwachhäuſer auf der ſchmalen 
Landzunge, welche die engliſche Feſtung mit dem 
Zeſtlande verbindet, vorgeſchoben und ſich dadurch 
einen Theil ber neutralen Zone angeeignet. Dieſe 
Behauptung gewinnt an Wahrſcheinlichkeit, weil 
die Engländer eine Erweiterung ihres Kafens 
nach Norden planen und für die hier- 
zu aufzuführenden Dämme eine entſprechende 
Ausdehnung ihres Territoriums ſehr gut ge- 
brauchen könnten. Die Spanier erklärten des- 
halb, daß die verſchiedenen Excurſionen der 
engliſchen Soldaten und Offiziere auf das neutrale 
Gebiet nur den Zweck hätten, um dabei ſtets die 
auf Rädern ſtehenden engliſchen Schildwachhäuſer 
um einen oder mehrere Zuß breit vorzuſchieben. 
Es kam dadurch öfters vor, daß Spanier die 
einzelnen engliſchen Soldaten inſultirten und bis⸗ 

0 Die engliſche 
Regierung ſuchte dieſe Zwiſchenfälle in der Regel 
auf gütlichem Wege beizulegen, was indeſſen jetzt 
bei der Mihandluna von Difkieren nicht ganz ſo 


unterzogen und nimmt an, daß die feindlichen 
Völkerſchaften wohl ſtellenweiſe Schäden anzu- 
richten im Stande fein werden, nicht aber eine 
ganze ſolid gebaute Eiſenbahnlinie zu zerſtören: 


leicht abgehen wird. Zur Ruhe kann jedoch dieſe 
Grenzfrage den Spaniern gegenüber nur dann 
gebracht werden, wenn England eine Garantie 
dafür bietet, daß es bei feinen geplanten Kafen⸗ 
erweiterungen in Gibraltar keinen Zuß Landes 
mehr in Beſitz nimmt, als ihm veriragsmäßig 
von der Landzunge gehört. 
Auſtralien. 

Melbvurne, 10. Septbr. Der Strike iſt theil⸗ 
weiſe geſcheitert. Eine Anzahl Arbeiter aus 
Neu-Seeland hat die Arbeit in Brisbane, Queens- 
land, wieder aufgenommen. Die Offiziere der 
Handelsmarine haben den Wunſch ausgedrückt, 
ihren Dienſt wieder anzutreten. Morgen ſoll eine 
Verſammlung der Strikenden in Sydney abge- 
halten werden, in welcher die Grundlage für 
Unterhandlungen mit den Arbeitgebern berathen 
werden ſoll. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
N der Danziger Zeitung. 

Berlin, 11. September. Der „Reichsanzeiger“ 
ſchreibt: In einem Erlaß des Cultusminiſters 


an die Provinzial-Schulcollegien wird auf den 


Nutzen einer maßvollen Verwerthung des Zeich ⸗ 


nens für die meiſten Unterrichtsgegenſtände 


höherer Schulen hingewieſen und das Vertrauen 
ausgedrückt, daß dieſelben auch dieſe Seite des 
Anſchauungs-Unterrichts thunlichſt fördern. 

— die Erſatzwahl für den verſtorbenen Reichs- 


tags Abgeordneten Virnich (Bonn) im vierten 


Kölniſchen Wahlkreiſe findet am 25. d. M. ſtatt. 
— Wie die „Allgemeine Sleiſcherzeitung“ er⸗ 
fährt, wurde die Einfuhr ungariſcher Schweine 
von Steinbruch und Bielitz-Biala zum Abſchlachten 
auf dem Berliner Centralſchlachthof nicht ſofort 
freigegeben; es ſei zwar zweifellos, daß die Ein⸗ 
fuhr bedingungsweiſe werde geſtattet werden 
eine ausdrückliche Genehmigung ſei jedoch noch 


nicht ertheilt; es würden noch acht Tage hin- 


gehen, bis das Polizeipräſidium die beabſichtigte 
Mafregel mitgetheilt haben würde. 
Berlin, 11. Septbr. Die „Börſen Zeitung“ 


behauptet, wegen des bei Liegnitz aufgetretenen 


Tuphus werde die Kaiſerparade des fünften 
Corps ſtatt bei Eichholz ſüdlich von Liegnitz auf 
dem Gandauer Platze bei Breslau ſtattfinden. 
Die dadurch dem fünften Corps erwachſende 
Riefenarbeit müßte in zwei Tagen bewältigt ſein · 

Königsberg, 11. Sept. Die heutige 25. Jubiläums- 
feier der oſtpreußiſchen Südbahn feiern die Zei⸗ 
tungen mit Zeſtartikeln, welche die Bedeutung der 
Südbahn für den Kandel Königsbergs würdigen. 
Nachmittags fand ein Zeſtdiner ſtatt, zu welchem 
hundert Einladungen an die Spitzen der Civil 
und Militärbehörden und andere, auch ruſſiſche 
Notabilitäten ergangen waren. Abends findet 
ein Zeft der Arbeiter der Südbahn in der Flora 
auf den Kufen ſtatt, morgen Beamtenfeſt im 


Schützenhaufe. Auch der Director Wendland be“ 
geht heute fein 25jähriges Jubiläum. 


Breslau, 11. September. Das Kaiſerpaar ift 
heute um 2 Uhr hier eingetroffen. Es wurde 
von der geſammten Generalität und den Spitzen 
der Behörden empfangen. Die Ehrencompagnie 
ſtellte das Grenadier-Regiment Nr. 11. Das 
Kaiſerpaar begrüßte Prinz Georg von Sachſen 
und der Corpscommandeur v. Lewinski. Nach 
dem Abſchreiten der Ehrencompagnie fuhren 
die Maßfeſtäten nach dem Schloß, von 
Leibküraſſieren escortirt, nachdem ſie von 
dem Magiſtrat und Ehrenjungfrauen be⸗ 
grüßt worden waren. Eine Deputation der 
Kochſchule, Dereine und Innungen bildeten 
Spalier. Ununterbrochen herrſchte großer Jubel. 
Der Kaiſer fuhr um 5 Uhr zur Kaſerne der Leib⸗ 
küraſſiere und wurde vom Publikum lebhaft 
begrüßt. 

Hamburg, 11. Septbr. Major v. Wißmann 
beſuchte heute Mittags die Börſe, woſelbſt von 
den Anweſenden ein dreifachesf boch auf ihn aus- 
gebracht wurde. 

Kiel, 11. September. Prinz Heinrich iſt zum 
Commandanten der erſten Matroſen - Diviſion 
ernannt. i 

Kiel, 11. Septbr, Das öſterreichiſche Ge⸗ 
ſchwader lief heute um 1 Uhr hier ein und 
ſalutirte die prinzliche Standarte auf dem Schloſſe. 

Weſterland, 11. Sept. Das Strandhotel iſt in 
vergangener Nacht vollſtändig abgebrannt. Das 
Feuer brach um 10 Uhr Abends aus und währte 
bis zum Morgen. Es iſt jedoch niemand ver- 
unglückt. 

Karlsruhe, 11. Septbr. Die Orienk⸗Expreß⸗ 
züge verkehren von morgen ab wieder fahrplan ⸗ 
mäßig. 

— der gegenwärtig auf Schloß Mainau 
weilende Kronprinz von Schweden nimmt am 
13, und 14d. September an den Manövern der 
29. Diviſion theil. 

Prag, 11. Septbr. In Folge des Regens 
ſtürzten in der Ausſtellung drei Bogen der 
Maſchinenhalle ein. der Schaden wird auf 
30 000 Gulden geſchätzt. 

Großwardein, 11. Sept. Den Schlußmanövern 
des ſechſten und ſiebenten Corps zwiſchen dem 
12. und 16. September liegt folgende Generalidee 
zu Grunde: Die Nordarmee (ſechſtes Corps) mar- 
ſchirt über Nycrezyhaza und Ermihalyfalva gegen 
die Südarmee vor, welche ſich bei Großwardein 
ſammelt und aus Siebenbürgen das ſiebente 
Corps heranzieht. Im Hauptquartier befindet 
ſich Feldmarſchall Erzherzog Albrecht, General der 
Cavallerie Baron Piret, Generalſtabschef Baron 
Beck und Generalartillerie⸗Inſpector Erzherzog 
Wilhelm. 

Paris, 11. Sept. Das „Echo de Paris“ meldet. 
Sämmtliche Mitglieder des höheren Kriegsraths 
ſind beauftragt, den Manövern der einzelnen 


9 


Zruppentheile beizuwohnen, welche im Ernſtfalle 


beiehligen ſollen. die Generale Sauſſier und 


Miribel folgen den Manövern des ſechsten und 
ſiebenten Corps. Erſterer inſpicirt die Maas⸗ 
nien und die Thäler am Oberlaufe der Moſel, 
Miribel die verſchiedenen Operationsgebiete in den 
Vogeſen. 8 

Bordeaux, 11. Septbr. Die Handelskammer 
beſchloß, die Regierung zu erſuchen, die Ein⸗ 
führung amerikaniſchen geſalzenen Fleiſches 
ſchleunigſt freizugeben. f 

Arras, 11. Septbr. 
Arbeiter iſt beigelegt. 

Konſtantinopel, 11. Sepibr. Der armeniſche 
Biſchof Tadjad Oscanium iſt geſtern von einem 
jungen Armenier überfallen und durch einen 
Meſſerſtich am Arm verwundet worden. der 
Biſchof konnte entfliehen. Die Urſache des meuch⸗ 
leriſchen Ueberfalles iſt eine Zeugenausſage des 
Biſchofs, wodurch Verurtheilungen von Armeniern 
wegen eines Kirchentumultes in Kumkopa er- 
folgten. der Thäter iſt bekannt, bisher aber 
nicht aufzufinden geweſen. 

Mons, 11. Septbr. In der Kohlengrube 
Agrappe bei Frameries find zwei Arbeiter durch 
ſchlagende Wetter getödtet worden. Alle Arbeiter 
wurden ſofort aus den Gruben heraufgeholt. 

Petersburg, 11. Septbr. Der Kaiſer Ichenkte 
dem Fürſten Dolgorukom anläßlich deſſen 25jäh- 
rigen Jubiläums als Generalgouverneur von 
Moskau ſein und Kaiſer Alexanders II. Porträt 
in Brillanten. 

— Knläßzlich des Namenskages des Kaifers 
wurden heute zahlreiche Ordensverleihungen 
veröffentlicht. Der Militär bevollmächtigte in Paris 
Iredericks erhielt den Stanilaus Orden erſter 
Klaſſe. 

Waſhington, 11. Septbr. Nach dem Kuguſt⸗ 

ericht des Ackerdarbureaus find die Mais- 
ſaaten durch die Dürre ſehr geſckädigt. Der all- 
gemeine Durchſchnitt beträgt 70/1, der Niedrigſte 
ſeit 1881. Der allgemeine Weizendurchſchnitt iſt 
ſeit Juli ebenfalls beträchtlich zurückgegangen; 
der Kaferſtand iſt der niedrigſte, der je berechnet 
worden, und der Erntebetrag der kleinſte ſeit 
20 Jahren. Roggen- und Gerſtebeſtand find eben⸗ 


falls bedeutend niedriger. 


er Strike der Gruben⸗ 


2 80 Danzig, 12. September. 
[stolze ſche Stenographie, ] Der nordoſtdeutſche 

Bau- und Stolze ſcher Stenographenverein läßt mit 
Beginn des Oktober wiederum die in den verfloſſenen 
Jahren mit Erfolg ertheilten brieflichen Unterrichts ⸗ 
eurje ihren Anfang nehmen. Der genannte, ſeit 1 
beſtehende Bund erſtrebt eine Vereinigung aller in den 
Provinzen Oſt- und Weſtpreußen befindlichen Vereine 
und einzelnen Anhänger der Stolze ſchen Kurzſchrift, 
um ihnen Gelegenheit zu bieten, ſich durch Correctur 
von Uebertragungen, durch Leſezirkel, welche ver- 
ſchiedene ſtenographiſche Zeitſchriſten umfaſſen, durch 
Veranſtaltung von Age neige bei u. ſ. w. fortzu⸗ 
bilden. Für alle Gejd . g 
in Königsberg eine Nebenſtelle der vom Verbande der 
Stolze'ſchen Gienographen-Bereine zu Berlin einge 
richteten Stellenvermittelung. a a 

Y Aus Weſtpreußen, 10. September. Die neueſte 


Statiſtin des preußiſchen Volksſchulweſens hat für 


unſere Provinz 278 321 ſchulpflichtige Kinder ergeben. 
Bon dieſen waren 239 761 oder 86,15 Proc. in den 
öffentlichen Volksſchulen eingeſchult. Da im ganzen 
preußiſchen Staat 90,72 Proc. der ſchulpflichtigen 
Kinder die letzteren beſuchen, werden die Volksſchulen 
in unſerer Provinz nicht ſo ſtark in Anſpruch genommen. 
Dies erklärt 94 namentlich aus dem Umſtande, daß in 
Weſtpreußen 6,41 Proc., im ganzen Staate aber nur 
3,19 Proc. der Schüler vom Schulbeſuche dispenſirt 
waren. Dann werden in unſerer Provinz auch die 
öheren Lehranſtalten und 15 etwas ſtärker 
benutzt; in denſelben befanden ſich 18 415 Kinder 
oder 6,62 Proc., oder 1 Proc. mehr als 
im ganzen Staate. Wie nun 1 Bevölkerung in den 
einzelnen Landestheilen eine ſehr ungleiche Dichtigkeit 
1175 fo iſt durch die Statiſtin auch erwieſen, daß die 
chulpflichtige Jugend in manchen Gegenden einen ſehr 
verſchiedenen Procentſatz von der Geſammtbevölkerung 
ausmacht. m Ipreußifhen Staate kommen auf 
1000 Bewohner 169 Volksſchüler oder letztere betragen 
16,9 Proc. der Bevölkerung. Schon 1 5 Stabt 
und Land beſteht in dieſer Beziehung ein ſehr erheb- 
licher Unterſchied; denn während auf dem Lande auf 
1000 Einwohner bereits 188 Volksſchüler vorkommen, 
haben die Städte nur 142 Schüler der Volksſchulen auf 
die gleiche Bevölkerungsziffer aufzuweiſen. Es liegt 
auf der Hand, daß dieſe Differenz für die Unterhaltung 
der Schulen von hoher Bedeutung ift; denn je höher 
der Procentſatz der Schüler, deſto größer find die Schul⸗ 
unterhaltungskoſten. Da in unſerer Provinz auf 1000 Be- 
wohner 170 Schüler der öffentlichen Volksſchulen ent- 
falten, find hier die Verhältniſſe annähernd die gleichen 
wie die im Durchſchnitt für den ganzen Staat er- 
mittelten. Den höchſten Procentſatz hat die Provinz 
Weſtfalen aufzuweiſen, in der 192 Volksſchüler auf je 
1000 Bewohner vorhanden find. dieſe ungleiche 
Dichtigkeit der ſchulpflichtigen Bevölkerung wiederholt 
ſich in jedem kleineren Gebiete und bedingt hier noch 
mehr die Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Schulver bände. 
Bon beſonderem Intereſſe iſt daher die Frage, wie ſich 
in den verſchiedenſten Theilen unſerer Provinz das 
Verhältniß zwiſchen der ſchulpflichtigen und der Ge⸗ 
fammibenölkerung ſtellt. Die ſtatiſtiſchen Berechnungen in 
dieſer Kinſicht ergeben zunächſt, daß der Regierungsbezirk 
Marienwerder viel ungünſtiger geſtellt iſt; denn in 
ihm ſind durchſchnittlich 178, im Bezirk Danzig dagegen 
nur 158 Polßksſchüler auf je 1000 Bewohner vor⸗ 
Pa Zieht man die einzelnen Landrathskreiſe in 
etracht, fo ergiebt ſich, daß in unſerer Provinz nur 
die beiden Stadtkreiſe Danzig und Elbing einen ge⸗ 
ringeren Procentſatz ſchulpflichtiger Kinder gegen den 
Durchſchnittsſatz des Staates aufzuweiſen haben. Fünf 
Hreiſe des Regierungsbezirks Marienwerder zeichnen 
ſich durch ſtarken Kinderreichthum aus; in den Kreiſen 
Flatow und Schlochau beträgt er 21,1 bezw. 21,4 Proc. 
Eine derartig hohe Schulbevölkerung ße de im Oſten 
unſerer Monarchie nur noch 12 Kreiſe der Provinz 
Poſen aufzuweiſen, im Weſten dann noch Kreiſe in 
Weſtfalen, der fheinprovinz und Keſſen-Naſſau. 
. Marienburg, 11. Gepiember. Durch den ſeit den 
früheſten Morgenſtunden unaufhörlich ſtrömenden 
Regen iſt der heutige Luxuspferdemarkt nicht un- 
weſentlich geſtört worden, indem ſowohl der größte 
Theil des Publikums als auch einige Ausfteller fern 
geblieben find. Zwar find ſämmtliche Barackenſtände 
mit zum Theil ganz vorzüglichen Pferden beſetzt, jedoch 
im Freien nur einzelne Thiere aufgetrieben. Die Com⸗ 
miſſion iſt vollauf mit dem Ankauf der Gewinnpferde 
beſchäftigt und hat das Viergeſpann (Rappwallache) 
1 5 erſten Hauptgewinn Herr Pferdehändler J. Behrendt 
n ganz vorzüglichen Exemplaren geliefert. die zum 
weiten Hauptgewinn beſtimmten 4 Füchſe ſind vom 
ferdehändler Cohn-Elbing gekauft. Die zur Berloofung 
beſtimmten Wagen find aus der Fabrik von Spähnke⸗ 
Graudenz. Die Concurrenz⸗ und Fachausſtellung der 


er einen zinnernen Theekeſſel, der 


debe befteht mit dem Sitze | er einen Annernen Tl el, der ihn auch während 
d der ganzen Eiſenbahnfahrt begleitet hat, hier ebenfalls 


= 


Wagenbauer und Sattler Weſipreußens weiſt recht 
vorzügliches Material in geſchmackvollſter Arbeit auf 


und ſind u. a. die Zirmen Röll, Hoppe-Danzig, 


Finneiſen-⸗Elbing, Preuß, Gebr. Kulecki⸗Marienburg 


im Wagenbau vertreten, während Burgmann und 


Schmidt⸗Danzig ſchöne Collectionen von Sätteln, Reit- 
und Fahrutenſtlien ausgeſtellt haben. Leider ſind in 
mangelhaften Bedachung der offenen 


Folge der u 
Schuppen die ausgeſtellten A mehr oder 
minder der Näſſe ausgeſetzt und die Klagen der Aus- 


ſteller darüber wohl berechtigt. Morgen findet die 


Prämiirung der Pferde ſtatt, wozu der Herr Regie- 
rungspräſident v. Feppe erwartet wird. 


Muſikaliſches. 
* Eine Canzonetta für j 
(a capella) „Son troppo innocente nell’arte d’amar“ 
von Karl Maria v. Weber, welche ſeither zu den 


verloren gegangenen Compoſitionen des Meiſters ge⸗ 
rechnet wurde, iſt von Georg Bioch wiedergefunden 


worden. Friedr. Wilh. Jähns hatte dieſe Canzonetta 
ſowohl in ſeinem ane Werke über Weber, 


als auch in den hinterlaſſenen Werken als abhanden 


gekommen bezeichnet. Jähns ſchreibt in ſeinem Werke 
pag. 430 Nr. 35 wörtlich Folgendes: „Canzonetta: 


Son troppo innocente nell’arte d’amar“, en 

as 
Tagebuch Webers ſagt an obigem Tage: Früh eine 
Canz. a 3 comp.; Poisl, Danzi und ich mußten 8 
ertig 
Son troppo innocente 
nell’arte d' amar. Nach Max M. v. Webers Lebens- 
bild Webers J. 274 wurde das Wettcomponiren durch 
Jenny von Wiebeking, Webers ausgezeichnete und 
geiſtreiche Schülerin, angeregt.“ — Die Canzonetta 
mit italieniſchem Texte nach dem Original und mit 
einer von Georg Bloch hinzugefügten deutſchen Ueber⸗ 
ſetzung iſt im Verlage von Raabe u. Plothow in Berlin 


1811, 12. Juli zu Starenberg bei München. 


eine machen. Danzi wurde um 2 Takte früher 
als ich; ich componirte: 


erſchienen. 5 
Literariſches. 


© Univerſal⸗Lexikon der Kochkunſt. Wörterbuch 
aller in der bürgerlichen und feinen Küche und Back⸗ 
kunſt vorkommenden Speiſen und Getränke, Em 
un 
Verfülſchung. Ueber 10000 Recepte enthaltend. Nebſt 
Anhang: Die Tranchirkunſt 5 19 Illuſtrationen, 
Univerſal-Küchenzettel für alle Tage des Jahres in drei⸗ 
facher Auswahl und 27 Original-Menus in authentiſchen 


Naturgeſchichte, Zubereitung, Geſundheitswerih 


Nachbildungen. Vierte Auflage, Zwei Bände. (Verlag 
von J. J. Weber in Leipzig.) Dieſes Werk iſt wohl 


das umfangreichſte und aus führlichſte . dicht in 
icht weniger 


unſere darin ſo reiche Literatur beſitzt. 
als 10 000 Rerepte enthalten die zwei ſtattlichen Bände, 
und zwar dürft 


in ihren Specialitäten vertreten. der ſchöne Druck, 


die hübſchen Vignetten zu Anfang und Ende jedes Buch⸗ 


ſtabens, die kleinen hiſtoriſchen oder e 


Gffans, die das Werk enthält, machen es zu einem 
ſt paſſend. 


ebenſo eleganten wie nützlichen Geſchenk hö 
Es dürfte für die Salondame wie für 
Köchinnen gleich werthwoll fein, 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 11. Sept. Der Somali-Häuptling, welcher 
als Führer eines af feiner Stammesgenofjen dem 


öde und 


Dr. Karl Peters auf jeinem Zuge nach Uganda fo 
weſentliche Dienſte geleiſtet hat, iſt, der Aufforderung 
von Freunden der Emin Paſcha-Expedition folgend, 
Dienſtag Abend in Berlin eingetroffen und hat bereits 
geſtern einige Sehens würdigkeiten der Stadt in Augen- 
ſchein genommen. Nach orientaliſcher Sitte beobachtet 
er ſcharf, ohne laut zu bewundern, und wappnet ſich 
unter all' dem Neuen, das auf ihn einſtürmt, gegen 
jede b end feiner religiöſen Vorſchriften dur 

Energie und beſondere Vorſichtsmaßregeln. So leg 
n auch während 


nicht aus der Kand, damit er im 
jederzeit das allein ihm zuläſſig 
nehme Getränk bereiten zu können. 
Verunglückte Touriſten.] Wie aus Salz- 
burg, 6. d., geſchrieben wird, hat ſich auf den Tiroler 
Alpen ein neuer Unglücksfall zugetragen. Zwei in 
Rojenheim anſäſſige Baiern, denen ſich ein Wiener an- 
geſchloſſen, beſtiegen am vorigen Sonntag den in der 
Nähe von Kufſtein gelegenen „Kaiſer““ und verirrten 
ſich, da ſie ohne Führer waren, derart, daß ſie weder 
vor noch zurück konnten; ſchließlich gelangten ſie 
dennoch auf eine ſchmale Zelsplatte, wo fie unter 
ſtrömendem Regen bei einer eifigen Almofphäre zwei 
lange Tage verharren mußten. Die drei Männer ent- 
ſchloſſen ſich, als der Proviant erſchöpft war, einen 
der Gefährten, und zwar den Wiener, an einem Geil 
herabzulaſſen, doch das Seil war nur zehn Meter 
lang, es erwies ſich zu kurz, und da die beiden Baiern 
nicht mehr die Kraft beſaßen, ihren Collegen zu halten, 
ſo ſtürzte dieſer in die freili 9 0 mehr allzu be- 
trächtliche Tiefe; der Touriſt hatte außer einem 
Bruch des Naſenbeines [und anderen Contuſionen 
noch den Berluft einiger Zähne zu beklagen. Der 
Aermſte A ſich aufs Gerathewohl weiter, bis 
ihn der Zufall eine Almhütte finden ließ, wo er gute 
Pflege fand; er war halb verhungert, vermochte kaum 
zu ſprechen und das Erſte, was er hervorzulallen ver⸗ 
mochte, war das Wort „Brot“. Nachdem er ſich ein 


Stande iſt, fi 
ſcheinende und 95 


wenig geſtärkt und den Gebrauch feiner Gliedmaßen 


wiedergefunden, begab er ſich nach dem zwei Stunden 
entfernten Dorfe St. Johann, wo er die Bauern alar- 
mirte und ſie beſtimmte, die Rettung der zwei auf der 
Felsplatte verbliebenen Baiern zu wagen. In zwei 
Partien verſuchten die wackeren Leute das Hilfswerk, 
aber ſie konnten nicht an jene hinankommen, wenn 
auch die Stimme der Verunglückten an ihr 1155 tönte. 
Jetzt hat ſich eine dritte Colonne gebildet, die, zwölf 
Köpfe ſtark, mit Seilen, Proviant und warmer Kleidung 


verſehen, den Aufſtieg nochmals wagen will. Hoffent- 


lich gelingt es, die beiden Männer noch lebend anzu⸗ 
treffen und den Bergen ihre Opfer zu entreißen. 

* [Die Nache der Referendare.] An verſchiedenen 
preußiſchen Landgerichten beſteht die Einrichtung, daß 
die Referendare je eine Woche lang als ſogen. „Wochen⸗ 
deputirte““ Anträge des Publikums in Sachen der frei- 
willigen Gerichtsbarkeit entgegenzunehmen haben. Als 
eines Tages nun in N. ein Wochendeputirter den An- 
trag eines Bauern zu protokolliren ſich weigerte, da 
ihm die Sache völlig zwecklos ſchien, erließ der Prä⸗ 
ſident des Gerichts auf die Beſchwerde des abgemie- 
jenen Bauern eine Perfügung, wonach die Wochen⸗ 
deputirten alle Anträge entgegenzunehmen und ſich 
jeden Urtheils darüber zu enthalten hätten, ob ein 
Antrag ausſichtslos oder unſinnig ſei. Die Rache der 
Referendare blieb nicht aus, denn bald nachher lag vor 
dem Präſidenten folgendes von einem übermüthigen 
Wochendeputirten verfaßtes Protokoll: „J., den 1. Mai 

8... Vor dem unterzeichneten Wochendeputirten er⸗ 
ſchienen heute: 1) der Stud. med. K., 2) der Stud. 
jur. B., 3) der Stud. phil. C. und erklärten: Wir 
beantragen, daß uns aus der k. Salarienkaſſe ein un- 
verzinsliches Darlehen von 10 000 Thalern, rückzahlbar 
am 1. Januar 1990, gewährt werde. Auf das völlig 


Ausſichtsloſe eines derartigen Antrages aufmerkſam 


gemacht, erklärten die Erſchienenen: Laut Verfügung 
des Herrn Landgerichtspräſidenten vom 15. April d. J. 
hat ſich der Wochendeputirte jeder Entſcheidung darüber, 
A Antrag ausſichtslos oder unſinnig ſei, zu ent- 

alten. 
Vorgeleſen, genehmigt, unterschrieben.” 

* [Wiederum ein Luftſchiffer verunglückt.]! Pa⸗ 
lermo, 6. Sept. Der franzöſiſche Luftſchiffer Blondeau 
it in Raguſa bei Syrakus verunglückt. Bei einem 


Aufſtieg wurde ſein Ballon von einem Windſtoß erfaßt 


und das Schiffchen umgeworfen; Blondeau fiel herab 
und wurde auf felſigem Boden zerſchmettert. 
* I Diſtancefahrt auf dem Veloeciped.] Herr Otto 


Röber aus Dresden, über deſſen große Zweiradfahrt 


wir neulich berichteten, iſt am Sonnabend glücklich in 


drei Männerſtimmen 


da ab verließ ihn jedoch 


e dieſe Sammlung ausreichen vom ein- 
fachſten Mittageſſen bis zum kaiſerlichen Diner, für alle 
Geſchmacksarten, für alle Jahreszeiten. Wir finden in 
diesem Univerſalkochbuch jümmtlihe Küchen Europas 


Wir beharren alſo bei unſerem Begehren. 


Munchen angekommen. Bon Brüffel aus ging die 
Fahrt nach Lüttich und Verviers (Belgien), ſodann über 
die deutſche Grenze nach Kachen, Köln, 
Bingen, Mainz, Frankfurt a, M., Darmſtadt, Mann- 


Goblen;, 


heim, Heidelberg, Karlsruhe, Pforzheim, Stuttgart, 
ne Augsburg, München. Das nächſte Reiſeziel iſt 
ien. 

* [die Bayreuther Jeſtſpiele.]! Jrau Coſima 
Wagner, die Herren Commerzienrath Groß, General- 
director Levi, Hofkapellmeiſter Moitl und Regiſſeur 
Fuchs hielten laut der „Irhkf. 31g.“ dieſer Tage zu 


München een über die nächſtjährigen Bay- 


reuther Bühnenfeſtſpiele. Es wurde beſchloſſen, außer 


„Parſifal!“ und „Tannhäuſer“ auch „Triſtan und 


Iſolde“ aufzuführen. Einladungen an die Künſtler, 
deren Mitwirkung man wünſcht, find bereits hinaus- 
gegangen. 

* [Opfer der Spielhölle von Monaco.] Am Sonn- 
abend vor acht Tagen ſtieg im „Hotel des Anglais“ 
u Monaco ein Engländer ab, der ſogleich bei ſeinem 

intreffen ſich erkundigte, ob eine Dame, die er be- 
5 und deren Namen er nannte, nicht gleichfalls 
m Hotel Wohnung genommen hätte. Dies wurde ver- 
neink, worauf der Engländer ſich ſein Zimmer anweiſen 
ließ. Am Montag begann er zu ſpielen und erregte 
durch die Höhe feiner Einſätze Senſation, da er häufig 
bis zu 100 000 Frcs. pointirte. Er ſoll denn auch einige 
Male nahe daran geweſen fein, die Bank zu ſprengen. 
Nachweisbar iſt es jedenfalls, daß er am Mittwoch 
Vormittag 1½ Millionen Zres. gewonnen hatte. Bon 
das Glück. Er verlor Zug 
für Zug, ohne ſich jedoch dadurch in der Waghalſigkeit 
feiner Einſätze beirren zu laſſen. Am letzten Sonn- 
abend erſchien der Engländer nicht mehr an der Spiel⸗ 
bank; ſein Schickſal hatte ſich inzwiſchen erfüllt. In der 
Frühe des genannten Tages hatten in einer Vertiefung 
einige Eiſenbahnarbeiter die Leiche eines Mannes ent⸗ 
deckt, deſſen Tod nach dem Befund durch Selbſtmord 
herbeigeführt fein mußte. Die Vertiefung lag am Zuße 
eines 45 Meter hohen Felſens, von dem der Mann 
herabgeſprungen war. Der Tod mußte augenblicklich 
eingetreten 19 Man fand bei dem Todten ein Porte⸗ 
monnaie mit 50 Francs Inhalt und eine Uhr, welche 
auf 2 Uhr 15 Minuten zeigte. Außerdem fand ſich bei 
ihm ein kleiner Revolver vor und eine Nummer des 
„Standard“. Der gräßlich verſtümmelte Todte war 


der Engländer. Jeizt kommt das Räthjelhafte des 


Dramas an jenem Hügel, In der 11. Abendſtunde des 
Freitag hatten mehrere junge Leute, die zum Angeln 
nach Turbia hinausgefahren waren, am Strande eine 
elegant re junge Dame bemerkt, deren Be- 
nehmen ihnen jo auffällig erſchien, daß fie fie im Auge 
behielten. Plötzlich ſahen fie, wie die Dame mit weitem 
Anſatz in das Meer ſprang. Die jungen Leute 
ſtürzten ſich ſofort ihr nach, und es gelang ihnen, 
die Unglückliche zu reiten. Nachdem man fie nach 
Turbia gebracht und ſie ſich ein wenig erholt hatte, fragte 
man ſie über die Beweggründe ihres verzweifelten 
Schrittes. Nachdem 
über verweigert, erklärte die Dame, daß das Unglück, 


welches fie im Spiel und in der Liebe gehabt, zu 70 
Ende 


Entfäſtuſſe fie getrieben hätte, ihrem Leben ein 
wu machen. Aus ihren weiteren Geſtändniſſen ie 
ann hervor, daß ſie jene Dame war, nach weicher 
der Engländer gleich bei feinem Eintreffen in Monte 
Carlo ſich erkundigt hatte. Unter den mannigfachen 
Bermuthungen, durch welche man in Monte Carlo für 
dieſes geheimnißvolle Vorkommniß nach einer Erklärung 
ſucht, erſcheint diejenige die richtigſte, nach der es 
iwiſchen dieſem Paare zu einem Bruch gekommen wäre, 
und beide ſich, um den ſeeliſchen Schmerz zu über- 
täuben, dem Dämon des Spieles hingegeben hätten bis 
zu ihrem vollſtändigen Ruin, . 

* [Bom Bejun.] Ueber den bereits erwähnten 
Ausbruch des Bejun berichtet die „Weſ.-Zig.“ folgendes 
Nähere: Auf der Seite des Torre del Greco und 
Pompeſis hat ſich ein neuer Krater in den letzten 
Tagen geöffnet, der ſeinen Strom in das darunter 
liegende Thal rauen voll e Lava 
hinabſendet. Die Hauptmündung des Araters zeigt 
eine Deffnung von 5 
kleineren Deffnungen umgeben. Zu Torre del 
u San Guiſeppe di Ottaiano, zu Somma und im 

hale vom Pompeji vernimmt man fortwährend ein 
donnerähnliches Geräuſch, das durch den Ausbruch 
des ſchrecklichen Vulkans verurſacht wird. Im 
Thale vom Pompeji iſt dabei die merkwürdige 
Erſcheinung beobachtet worden, daß infolge der 
Eruption die Metalle und beſonders das Silber 
Oxnd anſetzen. Der Mündung des Kraters kann man ſich 
nicht nähern, auch nicht zu normalen Zeiten, da der 
Schlund umgeben iſt von gewaltigen, ſchroff abfallen ⸗ 
den Felsſtücken. Jene, welche ſich nach den bedrohten 
Ortſchaften begeben haben, um die Eruption zu beob- 
achten, erzählen, daß der Erdboden unter ihren Füßen 
itterte. Man könne daraus die gewaltige Exploſtons⸗ 

raft dieſer vulkaniſchen Maſſen entnehmen und man 
fürchtet, daß das Bisherige nur ein Vorſpiel von noch 
größeren kommenden Schreckniſſen ſein wird. Es ift 
die Beobachtung gemacht worden, gaß es leicht fein 
dürfte, dem Jeuerſtrom eine andere Richtung zu geben, 
um ihn von dem bedrohten Thal vom Pompeji abzu- 
lenken. Es wäre hierzu nur nöthig, ein ſchmales Bett 
zu graben, um die Lava nach dem Thal von Terzigni 
und Ottaͤiano hinabzulenken. 

* [ Ehineſiſche Kaare. ] Der engliſche Conſul in 
Canton ſtellt in ſeinem 110 feſt, daß im letzten 
Jahre 80 000 Pfund ee ür die Totalſumme von 
319 Lite. (8000 Franken) von Canton ausgeführt 
worden ſind, und kann ſich dabei der Bemerkung nicht 
erwehren, wie befremdend ihm dieſe ungeheure Maſſe 
und der Umſtand erſcheine, daß elegante Damen in 
Europa ſich nicht ſcheuken, dieſe Haare zu benutzen. 

* [In der Mädchenſchule von Meudon] bei Paris 
Bei ein Lehrer dieſes Jahr als Preisaufgabe ge- 
ſtellt: „Wie macht man ein Roaſtbeef? Und wie ein 
Hammel⸗Ragout?“ Ein franzöſiſches Blatt begrüßt 
dieſen vereinzelten Verſuch, die Mädchenerziehung mehr 
af Praktiſche zu lenken, mit Freunden und tritt 
dafür ein, dem Wirtihſchafts- und Handfertigkeits⸗ 
unterricht in der Schule eine größere Bedeutung ein- 
zuräumen. das Blatt verdammt dann die jeht 
herrſchende „Brevetomanie“, die Jagd nach dem 
Lehrerinnenzeugniß, infolge deren Frankreich 50 000 
ſtellenloſe Lehrerinnen beſitzt. Die Kenntniſſe, die nöthig 
ſeien, um Unterricht zu ertheilen, ſeien zum großen 
Theil für eine Hausfrau überflüſſig; viel wichtiger ſei 
für fie einige Kenntnif der weiblichen Handarbeiten, 
der Küche und des Kausweſens. ; 

Freiburg i. Br., 8. Septbr. [Brudermord.] Die 
Wittwe B. in Opfingen hatte ihr kleines Gütchen dem 
jüngſten Sohne zugedacht, womit der ältere nicht ein- 
verſtanden war. Die beiden Brüder geriethen darüber 
in Streit. Als der jüngere zu Bett gegangen, ergriff 
der ältere ein Jagdmeſſer und ſchnitt dem Schlafenden 
den Leib auf. Der Tod erlöſte den Unglücklichen als⸗ 
bald von ſeinen Leiden. Als ob nichts en, ging 
der Mörder anderen Tags an die Arbeit, Bei feiner 
Verhaftung äußerte der Mörder angeſichts der Leiche 
und der jammernden Mutter: „Der hat's verdient.“ 

(Berl. Tagebl.) 

München, 9. September. Wie die „Neueſt. Nachr.“ 
1 01 5 iſt Geheimrath v. Nußbaum an einer ſehr 
chmerzhaften Venenentzündung an beiden Beinen, be- 
gleitet von ſtarken Fiebererſcheinungen, erkrankt. 

Caleutta, 7. Septbr. [Neuentdeckte Goldfelder. ! 
Während der letzten Wochen hat die wildeſte Auf- 
regung in Calcutta wegen der Goldfelder von Chota 
Nagpore geherrſcht. Sieben bis acht Bergwerksgeſell⸗ 
ſchaften wurden gegründet und die Actien derſelben 
ſtiegen ſofort rieſig. Jetzt legt ſich die Aufregung all⸗ 
mählich, und das Publikum beginnt einzuſehen, daß, 
obwohl Gold unzweifelhaft in Chota Nagpore vor- 
handen iſt, die Frage doch zur Zeit noch unbeantwortet 
iſt, ob ſich die Ausbeute auch lohnt. 


Standesamt vom 11. Septbr. 
Geburten: Arbeiter Guſtav Schwarz, T. — Arb. 
Johann Klein, T. — Schriftſetzer Johannes Löpke, S. 
— Zimmergeſelle Cornelius 909, S. — Tiſchlergeſelle 


fie anfangs jede Auskunft dar- 


0: qm und ift von drei anderen 
reco, 


\ 


Wilhelm Zuhlke, T. — Malergehilfe Richard Poſſelt, 
S. — Arbeiter Andreas Ruhnau, T. — Schmiedegeſ. 
Ludwig Behrend, S. — Müllergeſelle Wilhelm Hann⸗ 
mann, S. — Schloſſergeſelle Franz Wegner, S. — 
18 Heinrich Lahde, T. — Unehelich: 


Kufgebote: Arbeiter Auguft Julius Zinnert und 
Wittwe Ludowika Luiſe Dorothea Gohr, geb. Dannehl. 
— Arbeiter Bernhard Otto Albert Weichbrodt und 
Florentine Gorski. — Schmiedegeſelle Anton Bart- 
kowski und Amalie Emilie Senkbeil (Senkpiel). — 
Arbeiter Karl Friedrich Lehmann und Helene Joſefine 
Zielinski. — Polizei - Vollziehungs Beamter Johann 
Friedrich Chriſtian Schütz und Maria Thereſia Stelter, 
geb. Brokowski. — Arbeiter Julius Albert Wallinski 
und Dorothea Juſtine Reimer. — Arbeiter Karl Heinrich 
Knorrbein und Luiſe Chriſtine Drews. — Schmiedegef. 
Heinrich Pötſch und Renate Thereſe Butowski. — 
Arbeiter Johann Rudolf Tucholski und Laura Maria 
Antonie Gronau. ; 

Heirathen: Schuhmachergeſelle Hermann Zriedrich 
Kardt und Ww. 1 7 Habedank, geb. Narmantate. 
— Eiſenbahn⸗Stations⸗Aſſiſtent Otto Ludwig Chriſtian 
Schulz und Ww. Bertha Luiſe Amalie Kowalski, geb. 
Rebenſtock. — Handelsgärtner Emerich Krendelsberger 
und Beatoix Katharine Kas. 

Todesfälle: Frau Mathilde Stempel, geb. Weſtphal, 
31 J. — Arb. Theodor Adolf Dehring, 56 J. — T. d. 
Arb. Albert Rusjkowski, 9 W. — S. d. Arb. Julius 
Galitki, 13 Tage. — Telegraphen-Director a. d. 
Heinrich Johann Franz Suckau, 74 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 11. September. 


Ers. v.10. Ers, v. 10. 

Weiten, ge 2.Drient.-A. N 1,30 
Gept.-Okt. 188,20 187,50 14% ruff. . 80 97,6 A 
April-Mai | 190,70 190,00 | Combarden 68,20 68,50 
Rguaen tangofen. . 114,40) 113,20 

ept.-Oht, 42120 18970 red.-Actien) 178,70 174,7 
April-Mai 161,20 160,70 ] Disc.-Com. . 189,00 29,5 
Petroleum Deutſche BR. | 169, 1890 
per Laurahütte. 155,90 156, 
loco . 23,40 23,40 Deſtr. Roten 180.80 181, 
Nübl uff. Noten 258.90 | 256,0 
Gept.-Dht. | 64,90 64,50 Warſch. Rur: 258.00 2655 
April-Mai 59,00 58,30 London kurz 20,305 20,375 
Spiritus son 20,215 20,225 
Ceptor. | 21,90) 21,90 | Rutiches £ 
Sept.⸗Okt. 41,60) 1,50 CW.-B.9.A.| 88,00 87,30 
9 eichs -f. 19030 500 Danz. Priv. 
½% do. | 99,90 En Bank...) — | — 
4% Conſols 27 0| 106,101 D. Delmühle | 140,00| 141,00 
3/2, do. 0 93,891 do, Prior. | 130,50 130,50 
3½ % weſtpr. Mlaw. S. -V. 113,70 1550 
Pfandbr. He do. S. A. 70,70 71,00 
bo, neue „10 98,30 Oſtpr. Südb. 5 
3% ita 8. 38,00] 58,80] Giamm.-A. | 103,40 103,10 
52 Arab. | 90.30 30 b. 57 2120 91.20 
Ung. 4X Gbr. 990 9710 : 


Sondsbörle: feſt. 
Frankfurt, 11. Sept. (Abendbörſe.) Delterreich, Grebit- 
actien 280, Ftanıolen 228, Combarben 1358, ungar. 


4 Goldrente 91,30, Rufien v. 1880 fehlt. Tendenz: feſt. 


Baris, 11. Sept. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,45, 3% Rente 95,80, ungar. 4% Goldrente 915/, 
Franzofen 578,75, Lombarden 346,25, Türken 19,60, 
Aeanpter 493,43. — Tendenz: träge. — Nohnucker 
88 loco 35,50, weißer Zucher per September 
39,37½, per Oktober 36,50, per Okt.-Januar 36,37½, 
per Januar-April 37,12½. Tendenz: ruhig. 

London, 11. Gept. (Schluß courſe.) Engl. Conſols 95 /, 
4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 99 ½, 
Türken 196, ungar. 4% Goldrente 90/8, Aegnpier 
971/, Platzdiscont 3/8 %. Tendenz: ruhig. — Havanna⸗- 
zucker Nr. 12 16, Rübenrohzucker 13½¼. Tendenz: feſt. 


10 Sepior. (Schluß, Ceurſe) w. 
1195 1811 1 ourſe.) Wechſel auf 


e) Ae. 2 
WMechſel auf Bar 760 Tage) 5,2348, Wechſel auf Berlin 
(© Tage) 12 fun dite Anleihe a € 11 5 


co Mort-Bonds 103, 
u. Hudlon-River-Actien 105¼½, Northern 
e ct. 815/8, Norfolk- u. Weſtern - Bre- 
erred⸗ 


. 9 n 

58, Union - Pacific -Actien 60, Wabaſh., St. Louis- 

Bacific-Breferred-Actien 25, Chlber- Bullen 116761 17. 
Rohzucker. 

Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Magdeburg, 11. Septbr. Mittags. Tendenz: ruhig. 
eptbr. 13,80 U Käufer, Oktbr. 115 Al do., Rovbr, 

07 


3,1212. MN do., Dezember 13,17!/2 „ Januar-März 
13,30 AA do. \ 
Abends, Tendenz: ruhig. Ausgeblieben. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 11. 10 Wind: NM. 
Angekommen: Sverige (Sp.), Svenſſon, Middlesbro, 
chlacke. — Anna (SD.), Baulien, Aarhus, leer. — 


Vaagen (SD.) a: Stettin, I 


„ leer. 
f (SD.), Totte, Stettin, Holz. 


Fremde. 
Hotel Deutſches Haus. Frau Gutsbeſitzer Vogt. 


Geſegelſt: Rudo 


Berwald a. Poſen, Eifenbahnbeamter. Heiſe a. Stettin, 
Verſicherungsbeamter. Fräulein Lubdowski a. Prauſt. 
Riebe a. Celbau, Adminiſtrator, Engel a. Berlin, 


eferendar. Erdmann a. Zablau, Gutsbeſitzer. Casper a. 

auenburg, Fahrikbeſitzer. Bolt a. Graudenz, Hartmann 
und Clgrier a, Berlin, Schutz n. Gemahlin g. Königs- 
berg, Wolff, Gerlach, Nordwegg a. Berlin, Braun aus 
Königsberg, Bluhm, Fürſt, Hamann a. Berlin, Bäcker 
a. Marienwerder, Kaufleute. 5 

Kotel drei Mohren. Manthey a. Darzlub, königl. 
Oberförſter. Lippert, Krüger, Schumm, Goldſtücker a. 
Berlin, Thalheim g. Düſſeldorf, Dllendorf g. Breslau, 
Märländer g. Leipzig, Dechant a. Gößnitz, Kirberger a. 
Lüneburg, Schneider a. Raad, Wendrich g. Liegnitz, 
athenow, Schnorrenberg g. Köln, Barten- 
3, Weber a. Chemnitz, Kraft a. Eß⸗ 
üſtegirsdorf, Kaufleute. . 
ggert a. Jaluit, Commiſſgriat⸗ 


9 4 = 

werfer aus Hambu 

lingen, Bürgel a. 10 
otel du Nord. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen eil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
5. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine -Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 


iheil: A. W. Rafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Buxkin, reine Wolle, nadelfertig 
ca. 140 Centim. breit, ü 1,95 Mk. per Meier 
verſenden direct jedes beliebige Zuantum das Burkin- 
Fabrik⸗Depot Oettinger u. Co., Frankfurt a. M. 
Muſter-Auswahl umgehend franco. 


Brenn Ss nm Bis ͤ — ͤ — — 
2 antik Seibenftoſſe 
> . Direkt aus der Fabrik zu Beziehen 

von von Elten & Keuſſen, Crefeld, alſo aus erſter Hand, in 
edem Maga ſchwärze, farbige, ſchwarzweiße und weiße Seldenſtoſſe, 

Iatt und gemuſtert, ſchwarze und farbige Sammete 2c. zu billigſten 
ſabrikpreiſen, Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


= 


ie am 1. Oktober 1890 fälligen 
Bekanntmachung. » Bfandbrief-Goupons werden 
Der Rittergutsbeſitzer v. Kries⸗ vom 15. September er. ab in 
Smarzewo iſt aus dem Kufſichts Berlin an ünſerer Gaſſe und 


Zum Schutze 5 
rath der Aktiengeſellſchaft zu auswärts bei den bekannten gegen irreführende Nachahmung. 
fabrik Schweiß“ ausgeſchie⸗ Bfandbrief⸗Verkaufsſtellen ein. ö 5 


10 here ee ift der Ge al der 32 Ich did B 60 Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos BR 
The be Rasndt in Schwetz in der zutſche Grundſchuld⸗Ban 1 d „ ee 
energie ume 2 en + ij: Quelle wer 5 gebeten, in den Depöts stets ausdrücklich 
Auguft 1890 gewählt worden. Ri: 
Schwetz, 8. September 1890. Sa: | ic ion 
_Könislihes Amtsgericht. 8 
e u, auf dem Heumarkt 
Für die Zeit vom 1. ober | 
1890, bis utf, Sentember 1891 fol vor dem „Kotel zum 
ie Lieferung von 
200 hl en ann Stern“. f 
8 Sauerkohl (hieſiger N x „hi 
fi Se ee et ö , werde I] | 
ungs- Anltalt in X urg in egeben 2 a 5 
Gubmiltion verasßen werben, 1 = le Seiter au verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork 
erten mit der Kufſchrift: 8 ; 715 ie Pirna 5 
„Submiffen, aut Lieferung, non a Suummelselairee und ımeil| d Sarleluepfksen. 
artofieln bew. Gauerkohl” iin 5 17 0 
oie zu dem am Sonnabend, den Saal 995 1 il at 
20. September er., Vormittags aale des Reſtaurants 
10 Ahr, in meinem Geſchäfts⸗ „Tivoli“ ebendaſelbſt 
1 eee Termin ver⸗ jolsendes N er a ausdauernd vertragen. Milder Geschmack. e 
ſiegelt einzureichen. tes, noch ſehr gut erhaltenes enn 51 SE 5 
Die Lieferungsbedingungen lie-Inunb. Mobiliar als: Gleichmässiger, nachhaltiger Effect. Geringe Dosis. 
gen täglich von 10 hr hier Spb EN EN (ein! & Be 25 
5 opha, 2 Fauteuils), ein AI Ne 5 
Breite pro Ul bezib. kg. ſowie der Enlinderbureau, 1 Vertihom, 1 1 5 Gchaltehn pr 9 5 55 
5 1 SER 14 1 Gophatiſch, 1 Pfelerſpiegel ſchienene, auch d. jede Buchhand⸗ 
mihent ſich den Lie 628825 mit Conſolentiſch, 8 Stühle, einſlung zu beziehende Werk 


diraundgen unterwirft. Spieltiſch, 1 Nähtiſch; 7 2 
Tempelburg, d. 8. Sept. 1890. ferner 1 unh Kelderſeind ab, „Mein und Dein“ 


Kommodenſoind, 2 ficht. Bettge⸗ 3 f ; Ä \ 5 = | 
ſtelle, 1 Kommode 110 1 sold. erhält enneuelien ne een 88 REIN ES 11 ALZ-EMTRAOT ö 
HRemontoiruhr mit goldener 117 75 1 Der 1 . Ki 


Fünfte Marienburger 
Geld⸗Lotterie 


Ziehung unwiderruflich am 8., 9. u. 10. Oktober er. 
3372 Gewinne = 375 000 Mark. 
Hauptgewinne: 
90 000, 30000, 15000, 
2 mal 6000, 5 mal 3000, 12 mal 1500, 
00, 100 mal 300 Mark ꝛc. ꝛc. 
Die Ziehung findet im Rathhause zu Danzig statt. 


Loose d 3 Mark 


su haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Vorzüge nach Gutachten ärztlicher Autoritäten: 


Prompte, angenehme, zuverlässige Wirkung. Leicht und 


= RIES 


Provinzial⸗ a 

Zwangserfiehungs ⸗ Knſtalt. 
a ane Retie ꝛc. N d. Seh iſt ei 1 

Fer ding h r derer 1 ale See e Kräftigung I, pe u e Linderung «| 
Verding. Reizzuſtänden de Athmungsorgane, sei aatash, ceughuſten 2. Flasche 75 Pf. 


gegen gleich baare Zahlung per- werker, G — 
ſteigern. (2455 fl.; desgl. für Kaufmannsletzr⸗ Mufter- 


PR: 
1882 
dase 


Malz-Exiras! mit Eisen Malz-Extract mit Kalk. 


Janiſch, Aalen (geten en An fenden ne 5 5 5 

: Ä guten Handſchrift), ſowie zur Er. = ürt z lichen, die Zühne nicht | Dieſes Prä ird mi € N 
Gerichtsvollzieher, theilung von Privat⸗ Unterricht 5 0 } 5 55 gehört zu den am leichteſten berbaufichen, die Zähne nich ieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Rachitis 
i i ürfte a . Eiſenmitteln, welche bei Slutärmuth (Bleich⸗ 0 1e engliſede Krantpeſt) gegeben aud nitterfil 
Danzig, Breitgaſſe 133. ıc. Das Werk dürfte ſomit Cen - . 1 Preis pro Flasche 1 Ml. ER Fe bel hindern. Preis: Ol. 1 W. 


ia 

va „ Ro ‚und zwar: 

IS . Tree 9 als Geburtstags-, Feſt⸗ u. Con- 

a 58 Mille firmationsipende ſehr geeignet 

. d ſein. Preiſe, Proſpecte ꝛc. gratis 
2 t und franco. : L. 866 


e Fernſerech⸗ Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. 7: 
Sprechende —— Nie & ämmtliche aa und größeren Droguenhandlunge 3 2 
graue Papageien Stck. 30 , E : er 7 En 9 52 


auf dem Heumarkt, Er: atz genen de, g abe en : na 5 in jehntel Antheil eines Paſſ 
vor dem Hotel je Pan Eick 25, 30 A Smetananagelen Deutſche Feuer -Berjiherungs-Ackien- E wpartoute, Rang, vordere 
i | Bunterrichts-Systomüb.einf.u.dopp.] J. Zucht, Baar 5 M, hochrothe Zi- Geſellſchaft zu Berlin Reihe, iſt Langenmarkt 28, ab. 
zum Stern.  Buchfül gerfinken (Sänger) Baar 3 1 8 2 0 5 zugeben. (2557 
5 Sbungbend, den i. een uch führung. [ Rachnahme) Leb. Ank. garant.“ „Anträge gegen Feuerſchaden werden zu den billigſten Rrämien Ein neues Taub, Grundstück, 
trie Einſendung von 1, Erfolg garaytirt., Prospest und] j@xft. Schlegel, 0 und unter coulanten Bedingungen ſofork effectuirt durch den Generglees Rechtſt., für 18000 Thlr. fo- 


© t tember er., Vormittags 10 Uhr, Probelection grat 
sur; den unterzeichneten Bau- werde ich i f 5 3 CHOn BEREITS: Steinweg Nr. 15. 
eitenben beiogen werden, 1378 Cel ee der Van. paul Purrmann’s Handelslchr-Anstal 


1 gelbe Stute er 8 


Agenten Otto Paulſen in Danzig, Brodbänkengalle 43. Assi 5 
. e (GIB |Gtoltkäufern unter 2939 I ber 
Zur Reparatur bestimmte == ; Expedition dieſer Zeitung erb. 


10000 MR. 


Boots | 
Man verlange in den Buchhandlungen gegen gute Zinſen dende auf 


90 


Gespräche n Verstorbenen. S J ee 


+ 


tember d. Js. „ Sokrgt 1 — FT u einen neuen Schraubendampfer 
293 ittags \ d übe ER 4 A egen 80 8 in hee durch Er. Wollwebergasse 3. _ BR LEE aller Orte i 7 Bi Re 12500 % 
an Faubureau in Fäuenbürg i. Kuͤmmet⸗ gie Expedition des Psychograf, Friſche rothe > mr Anfı cht — E. Aldor zes Tl Hinte, 455 


‚Pomm, portofrei einzuliefern, ; „Königsberg, Fr., eufschland). Gpeife-R artoffeln 

matgibft In Gegenwart, den e runtkſucht heile ich m. u. ohne , f f Toon, Se 

I e 5 ae eee eee 

Nil Lapdesdirector eidlich erh. n. A. Bo an:] Proben im Eigarrengeſchä 5 5 ſſoliden IE 

e Bommern, |: ee, Feen, Dres Berlin, Mofenthalerite: BE ee c. | | & ſungen Man 
- der auch aleichzeiti 


Dr. Spranger ſcher 


9 mit Gomtoir- 
„ l. 2561 
48 


& Co. 


ſter, Arbeiten vertraut 


Lebensbalſam. 


3 offerirt billigſt (2 
gegen fofortige baare Zahlung Einreibung.) Unübertreffenes Chilifalpeter ıc, 


veriteigern. Stephan Dix, 
2 1 7750 ER 2 pannung, eilige Geiſtaalſe Nr. 12. 
erichtsvollfieher, chmerzen, Brußfſchm Ge. 8 40 
Danzig, Schmiedegaſſe 9. ickſchmer zen, u } f 
nickſchmer ehe 110 25 1195 been 100 elle 


55 e Fleiſchlämmer 


. fir a in Pomm. nebit 
1 mgegenb werden übernommen. 
= 6 u 0 Ne Adreſſen unter Nr. 2552 in d 


— r ſtr. 2 in der 
i Exped. dieler Zeitung erbeten, 


In meinem Golonialmaaren- 
1Geihäft wird zum 1. Oktober 


Lehrlingsſtelle 5 


öffentlich an den M 


in fiets wechſelndem kunſtsellem Farben Umſchlag. 


* 
vornehmſte illuſtrierte Monatsſchrift flir die 


1 ( e a a Sen 10 85 7895 find verkäuflich in, Er R 
0 9 Be d man Rauten her Hülachendorf. SGamilienlektire und den Salon. Keiinhetpaufen,Aaffub. Mark. 
1115 mit entſprechend A H ic Pf een 4 an teilung in Comtolf 
elie, i | { VE vel m “nd in Let, N 
I dee e e i = mu Be I orſten ag ehen, ce weile kee ge e. gröh. Bech leich u Brande. 
€ S ) 25 5 3 77 fl f ten Keſeſtoff, Ihren feine A erer gen und Kunſtbeilagen für die⸗ Offerten unter Nr. 2553 in der 
22 Sep temb er cx. in günſtiger Lage jenigen Kreife bes mine su dee. walt litterariſch Gediegenes und & edition dieler 2 eitung erb. 3 
| Vorm. EZ ort Ihlagbaren. Nuthok- kapftlerlſch Wertvof es von Hiladumstigem zu unterſcheldei weiß, Ich Jude uch meine aden Be 
ü h „„ ee ee e ee f ilfen, der guter Garniteur- und 


Eine ſelbſtändige Roman«Btofiöike zeitgenöſſiſcher Schelftſtoller. arfipanarbeiter iſt, bei hohem 


Rdn 


ee 
zem) vi 90 a 5 1 2285 Zuſerats Anden weiteſte Berbreitung. Seh pe Torort oder er 
S >. Dfeyygie ng hiermit be In Köln a, Rh., ist al E. Dünckele Tilſit— 
; ti >= Rei unferen Geſchäften Fa 1201 el a 5 Einen flüchtigen 
1 de en Welt einge- 1 1 
Uctton bene Veibnachtsgeſchenke g Free ars e reeiete | mei — eit. Wirthſchaftsbeanten 
N fernerhin verabfolgt werden. t. Es he iſche 5 cht ab 1. Oktober cr. (2195 


Au 
Dom. Lagſchau b. Sobbowilz⸗ 


Elektriſche Ein Verkäufer 


welcher fertig, polniſch spricht, 
e eee . Helober 
für mein Manufactur- und Con. 
fections-Geſchäft. (2489 


im -@ef chäftslokal | Neufahrwaſſer⸗ ; 


75 5 im Geptember 1890. 
Schmiedegaſſe Nr. Ile» e Kleiſt. die Hac, 

Sonnabend, den 13. Sep- E. Livowski Nachft. Sobbick. der h d 

tember er., Mittags 12 Uhr,| E. . C. . „ 

e e ee, ee eee e Beleuchtungs-Anlagen. 
mangabo Ire 7 ö x 


Sopha 2 5 a t 5 | rkte a Pen für ganze se Fabriken, Ren 85 3. P. Benjamin, 
\ Hodam & Ressler, Danzig, Dee Culms 
af Kae Adler: Dro- Wilh. Netke, Civ. Ing. Elbing, | 6% Bert. 1 Commis 


in Berlin. 


mit auien Zeugniſſen und guter 
Kandſchrift ſuchen fürunſer Leper⸗ 
„Käute Geſchäft von ſoglei 
der 1. Oktober er. 
Abraham Jacobſohn Söhne, 
Graudent, 


guerie, Wo 


iweb se, 
e 5 e chfelger⸗ 
(2532 


Zur Eindeckung des Winterbedarfs emp ehle ich f markige-|" 
ankheitshalber verkaufe ob. mäßen Preiſen ab Hof oder franko Haus eo 


i Ur * = = 
1 ewoltorium, 1 langen)" Postsekreiair a. 77 ele Se San: beite engliſche und ſchleſiſche ir ranch u tro nen 
5 710 5 5 Stück-, Würfel-, Nuf- und Gruskohlen, Landwirth, 5 
kleingem. Buchen- u. Fichten⸗ 30 Jahre alt, 15 Jahre i. 5. Canb- 


Ofen- u. Sparherdhoh, vorz. Birkenholz, en 


eh 


MESS 


loben und kleingemacht, zur Kaminfeuerung beſonders geeignet, geweſ., ſucht z. 1. Okt. od. ſof. e. 

Schiffs Emma Marquardt Torf, Coaks und Holskohlen. j i 8 ind Inſpektorſtelle. Gute Refer. zur 

Uhren, 2 Blehuhren, J Wand. 9 Frankfurt a. H. — Baden-Baden „ IIm. Seite. Off. u. F. H. 688 an Haaſen⸗ 
uhren,] Saftenuhr, 5 Wand __Nolgaffe 21, 2 Zr, a Wilh” Schwarm, ſtein u. Vogler g. G. Magdeburg, 


Uhrwerke, J Zifferblätter mit 
Glasmalerei, ca. 50 eiſerne 
Gewichte, 4 Seidel von Stein. 
gut mit Muſikwerk und 


1 Velociped Gweirad) 


eine j. Dame a. gut. Familie, 

27/30, E mit beit. 3euan. verſeh. . Stell. 

: als Aajlirerin oder Buchhalterin. 

Offerten unter 2308 in der Expd. 
dieſer Zeitung erbeten. 

eine ſchöne bequeme Winter 

Me; 55 8 Köllner 


Hols- und Kohlenhandlung, Münchengaſſe 


2 
Gart. r 
aſchk., Trockenb., 


Thee neuester Ernte, 
itt fogleic zu 


kräftig, aromatisch und wohlschmeckend, ! 118 
0 j jährl. 480 U. m. Butmer _ 
aller Preislagen am Lager. Edkladen 


Elegantes Pianino, 


Auction. 


Zanzlehrerin. vorz. Ton, b. 3. verk. Jopeng. 55 5 5 2 
Montag, 18, Geptember, Bor- ff. e : Königsberger Thee-Com- int 3S&aufenttern in better ge 
attags 10 Uhr, ſollen in der © me He pre [4 = 5 ſchäftslage in Königsberg i. Pr. 
Niederlage des Königl. Seepack⸗ anzu 0 5 . 0 nie (aliſt.Sanggaſſe) für jede Branche 
hoſes, für Rechnung wen es an- ngehei A mit Buchdruckerei, Maſchine P 2 7 paſſend zum Gailon-Ausverkauf, 
geht, havarirte Mitte October beginnt mein] g ; 3 en u 6508 Schloſſermitr; Zerlin Lei zigerstr 82 a 14 dab bill a were ben. 
1 ri ini 1 ; u erfragen bei oſſermſtr. 2 i 8 8 ſehr . 
33 Kiſten Cassia ara 15 Miene | 2 tat Albrecht, Neugarter Thor 35. 5 5 P 8 == Ladeneinrichtung u. Gasbeleuch⸗ 


kuna vorhanden. Meldungen 2 

= n 

Als anerkannt beites Mait- und Milchfutter offeriren wir a S. Behrendtſohn 
80/81 Altſt. Langgaſſe 80/81. 


beſtes friſches Cocusmehl, Ein Parterre Local 


Richd. Rohl, vereid. Mahler. 
Langgasse 65, Jaaletg. mit 1820 Y Protein und 780% Zett, hi it Gasmotor und Wellenleitung 


I een e bg beſtes friſches Balmkernmehl een mi: 


5 0 Nähere Auskunft Ketterhager⸗ 
is. Rudolph Mischke, Abl. Discr. Rückporto. 507 mit 17—18 Yo Protein und 4—5 0% Fett. e Nr. 1. 


1 Wohnung, Langgasse 65, Saal- 
ligned Etage, bereit, = 4 


ef eg rel werten. S. Torresse, 


gaſſe N 


5, U. A. Nieske, Ueber Preis und Verwendung dieſer Futtermittel ſowie über angenmarkt 28 iſt eine Auan⸗ 
Sden. CHE ' Au Gifenbahnfranten geben wir auf Wunſch gern nähere Auskunft. £ titat Zeitungs-⸗Makulatur iu 
„Die Eiſenbahnfrachten für 200 Centner find die billigſten. verkaufen 


Berlin C., Linienſtraße 81. 
= Rengert u. Co. Commandit⸗Geſellſchaft, 
5 Del-Sabrin. 


eingelöſt. 


Preußiſche Hnpotheken-Ketien- Druck und Verlag 
Bang. 


(8567! von A, 18. Kafemann in Danzig. 


gaile, We - 
Hofe, Haus 7. 2 Tr. Thüre 23 Rrofvecte gratis, ral⸗Anteiger Berlin SW. 61, 


